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Zusammenfassung  
Die Verbandsgemeinde Lingenfeld hat im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) 
erfolgreich einen kommunalen Wärmeplan erarbeitet. Ziel dieses Plans ist die strategische und 
zukunftsorientierte Ausrichtung der Wärmeversorgung in der Verbandsgemeinde, um die 
gesetzlich verankerten Klimaschutzziele auf Bundes- und Landesebene zu erreichen. Der 
kommunale Wärmeplan bietet eine fundierte Grundlage, um die Wärmewende lokal wirksam, 
technisch machbar und wirtschaftlich tragfähig umzusetzen. 

Bestandsanalyse т 88 % der Wärme wird mit fossilen Energieträgern erzeugt 

Im ersten Schritt wurde der Status quo der Wärmeversorgung systematisch erhoben und aus-
gewertet. Dabei wurden die vorhandenen Gebäude, deren Energieverbräuche sowie die gegen-
wärtig eingesetzten Energieträger analysiert. Ziel war es, eine belastbare Ausgangsbasis für die 
weiteren Planungsphasen zu schaffen. 

Á Der gesamte Wärmebedarf für das Referenzjahr 2024 liegt bei 243,2 GWh/a. 
Á Durch die Wärmeversorgung werden jährlich 69.351,9 t CO2-Äquivalent  Treibhausgasemis-

sionen freigesetzt. 
Á Der Wohnsektor ist mit 62,8 % der größte Wärmeverbraucher, lediglich 38,2 % des Wärme-

bedarfs entfallen auf das Gewerbe. 
Á Etwa 88 % der Wärme werden durch fossile Energieträger erzeugt. 

 
Potenzialanalyse т Solar- und Sanierungspotenziale stehen im Vordergrund 

Im Anschluss wurde geprüft, welche erneuerbaren Energiequellen und Effizienzmaßnahmen 
künftig zur Deckung des Wärmebedarfs beitragen könnten. Hierbei wurde sowohl das technische 
als auch das wirtschaftlich erschließbare Potenzial innerhalb des Gemeindegebiets bewertet. 

Á Viele Gebäude in der Verbandsgemeinde sind Altbauten, davon ein Großteil unsaniert. Durch 
Sanierungen kann der Wärmebedarf um bis zu 76 % reduziert werden. 

Á Die Nutzung von oberflächennaher Geothermie ist in großen Teilen der Verbandsgemeinde 
möglich, diese bietet erhebliches Potenzial für die Nutzung erneuerbarer Energien bei 
dezentraler Versorgung. 
 

Eignungsprüfung und Zielszenarien т Wärmenetze als Hebel zur Dekarbonisierung 

Ein wesentlicher Baustein der Wärmeplanung ist die Prüfung, in welchen Bereichen sich Wärme-
netze als sinnvolle Versorgungsoption anbieten. Dafür wurden Kriterien wie Bebauungsdichte, 
Wärmebedarfsstruktur, Eigentümerstruktur und bestehende Infrastrukturen berücksichtigt. Ziel 
ist es, geeignete Siedlungsbereiche zu identifizieren, in denen Wärmenetze wirtschaftlich 
betrieben und ausgebaut werden können. 

Á Mit den geplanten Wärmenetzen können im Zieljahr 2045 bis zu 27 % des Wärmebedarfs ge-
deckt und der Weg zur Treibhausgasneutralität beschleunigt werden. 

Á In den ländlich geprägten Ortsgemeinden wird dahingegen auf die Einzelversorgung gesetzt. 
Hier stehen die Nutzung der erhobenen Potenziale erneuerbarer Energie und Neubaugebiete 
im Fokus т die den Einsatz von kalten Nahwärmenetzen ermöglichen. 

Á In allen Ortsgemeinden sind Einsparungen eine wichtige Grundlage. Mit einer Sanierungs-
quote von 1,5 % kann der Wärmebedarf bis zum Zieljahr um 28 % reduziert werden. 
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Wärmewendestrategie т Maßnahmenkatalog zur Erreichung des Zielszenarios 

Zum Abschluss wurden aus den vorangegangenen Analysen konkrete Handlungsempfehlungen 
und Umsetzungsmaßnahmen abgeleitet. Ziel ist es, sowohl kurzfristige Schritte als auch 
langfristige Entwicklungen strategisch zu unterstützen. Der Maßnahmenkatalog setzt sich aus 
sieben Handlungsfeldern zusammen und wird von einer Kommunikationsstrategie und einer 
Verstetigungsstrategie inklusive eines Controllingkonzepts begleitet. 

Á Im Bereich Energieeinsparung und  Energieeffizienz  sollen kommunale Liegenschaften 
saniert werden und Bürger bei Sanierungsvorhaben durch Beratungs- und Informationsange-
bote unterstützt werden. 

Á Das Handlungsfeld Wärmenetze  zeigt die nächsten Schritte zum Ausbau und zur Dekarboni-
sierung der Wärmenetze auf. Diese beinhalten das Anfertigen einer Machbarkeitsstudie auf-
bauend auf den Ergebnissen der kommunalen Wärmeplanung und Voruntersuchungen. 

Á Die Analyse von Neubaugebiete , die Möglichkeiten zur Errichtung kalter Nahwärmenetze 
und Gebäudenetze ermöglichen, wird im dritten Handlungsfeld behandelt. Neben der Ana-
lyse von zentralen Wärmeversorgungslösungen, sollen die Grundstückseigentümer in den 
Neubaugebieten über die ermittelten Potenziale informiert werden. 

Á Um den Ausbau erneuerbarer Energien  voranzutreiben, sollen kommunale Gebäude mit 
PV-Dachanlagen belegt werden, auch zur Erfüllung der Vorbildfunktion der öffentlichen 
Hand. 

Á Das Handlungsfeld Schaffung organisatorischer Rahmenbedingungen beschreibt Maß-
nahmen, die zur Organisation und Kontrolle der Umsetzung dienen. Es soll unter anderem 
eine zuständige Stelle in der Verwaltung festgelegt werden und Prozesse zur Gewährleistung 
der Umsetzung initiiert werden. 

Á Im Handlungsfeld integrierte Qua rtierskonzepte und Sanierungsmanagement sollen für 
Gebiete mit hohem Energieverbrauch und großem Sanierungspotenzial integrierte Quartiers-
konzepte erstellt und ein Sanierungsmanagement etabliert werden, das die Umsetzung und 
Koordination der Maßnahmen übernimmt. 

Á Mit der Einführung eines Kommunalen Energiemanagements sollen die Energieverbräu-
che der kommunalen Liegenschaften systematisch erfasst, analysiert und gesenkt werden, 
womit die Verbandsgemeinde zugleich ihrer Vorbildfunktion gerecht wird. 
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1 Vorbemerkungen und Ziele 
Die kommunale Wärmeplanung soll den Weg zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung der 
Verbandsgemeinde Lingenfeld bis zum Zieljahr 2045 aufzeigen. 

Mit der kommunalen Wärmeplanung sollen folgende Ziele erreicht werden:  

Á Identifikation und Erschließung der Potenziale an erneuerbaren Energien und unvermeid-
barer Abwärme für die Wärmeversorgung innerhalb der Verbandsgemeinde Lingenfeld, 

Á Ermittlung der sinnvollsten und wirtschaftlichsten Wärmeversorgungsart für die einzelnen 
Teilgebiete innerhalb der Verbandsgemeinde Lingenfeld, (dies kann die Versorgung mittels 
eines Wärmenetzes oder eines Wasserstoffnetzes sein, aber auch eine dezentrale Wärme-
versorgung ist für einige Gebiete möglich. Ein Teilgebiet kann eine gesamte Ortsgemeinde 
sein, aber auch beispielsweise ein Gewerbe- oder Neubaugebiet), 

Á Koordination der Entwicklung der für die Wärmeversorgung erforderlichen Wärme-, Strom- 
und Gasnetze, 

Á Die Investitionsentscheidungen der Gebäudeeigentümer, Unternehmen und Netzbetreiber 
sollen besser aufeinander abgestimmt werden, 

Á Der Sanierungsbedarf von Gebäuden auf der Ebene von Straßenabschnitten oder Bau- 
blöcken soll transparenter ablesbar sein, 

Á Alle betroffenen Akteure sollen sich mit der zukünftigen Wärmeversorgung beschäftigen 
und sich in einem strukturierten Prozess in die Entwicklung hin zu einer kostengünstigen, 
sicheren und treibhausgasneutralen Wärmeversorgung einbringen ыјxĲŔƣŉċĬĲŰШťŸůƓċťƣљаШ
Einordnung und Zusammenfassung des Leitfadens Wärmeplanung). 

Die Hauptbestandteile der kommunalen Wärmeplanung sind die Bestandsanalyse, die Potenzi-
alanalyse, die Entwicklung eines Zielszenarios für das Zieljahr 2045 und die Wärmewendestrate-
gie. 
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1.1 Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze  

Das Gesetz für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetze vom 20. Dezember 
2023 (Wärmeplanungsgesetz т WPG) verpflichtet die Länder sicherzustellen, dass auf ihrem Ge-
biet Wärmepläne erstellt werden. In Rheinland-Pfalz wurde diese Aufgabe mit dem Landesgesetz 
zur Ausführung des Wärmeplanungsgesetzes (AGWPG RLP) auf die kommunale Ebene übertra-
gen; für Kommunen mit bis zu 100.000 Einwohnern ist der Wärmeplan bis zum 30. Juni 2028 zu 
erstellen. Der fertiggestellte Wärmeplan ist dem für Klimaschutz zuständigen Ministerium gemäß 
§ 5 AGWPG RLP anzuzeigen. 

Der vorliegende Wärmeplan wurde auf Grundlage einer Förderung nach der Kommunalrichtlinie 
des Bundes (Nationale Klimaschutzinitiative, NKI) erstellt. Für solche Wärmepläne greift die Be-
standsschutzregelung des § 5 Absatz 2 WPG: Wurde die Entscheidung über die Durchführung der 
Wärmeplanung vor dem 1. Januar 2024 getroffen und ist die zugrunde liegende Planung mit den 
Anforderungen des WPG im Wesentlichen vergleichbar т was bei einer Förderung aus Bundes-
mitteln regelmäßig der Fall ist т, gilt der Wärmeplan als Wärmeplan im Sinne des WPG. Das förm-
liche Beteiligungsverfahren nach § 13 Absatz 4 WPG findet auf den vorliegenden Wärmeplan da-
her keine Anwendung; die Beteiligung der Öffentlichkeit und der relevanten Akteure erfolgte ent-
sprechend den Vorgaben der Kommunalrichtlinie (vgl. Kapitel 2). 

Ziel des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) ist die Umstellung der Erzeugung von Raumwärme, 
Warmwasser und Prozesswärme auf erneuerbare Energien oder unvermeidbare Abwärme oder 
einer Kombination aus beidem. Dies soll zu einer treibhausgasneutralen, nachhaltigen, kosten-
effizienten, sparsamen und bezahlbaren Wärmeversorgung führen. 

Zieljahr für die treibhausgasneutrale Wärmeversorgung ist das Jahr 2045. Bis spätestens dahin 
soll die Umstellung auf erneuerbare Energien und unvermeidbare Abwärme abgeschlossen sein. 

Nach dem Wärmeplanungsgesetz wird die Wärmeplanung in folgende Phasen aufgeteilt: 

Á Beschluss der planungsverantwortlichen Stelle über die Durchführung der Wärmeplanung, 

Á Eignungsprüfung, 

Á Bestandsanalyse, 

Á Potenzialanalyse 

Á Entwicklung und Beschreibung eines Zielszenarios, 

Á Einteilung des beplanten Gebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete und Dar-
stellung der Wärmeversorgungsarten für das Zieljahr, 

Á Entwicklung einer Umsetzungsstrategie mit konkreten Umsetzungsmaßnahmen. 

Bei der Eignungsprüfung untersucht die planungsverantwortliche Stelle das beplante Gebiet auf 
Teilgebiete, die sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht für eine Versorgung durch ein Wärmenetz 
oder ein Wasserstoffnetz eignen. Für diese Teilgebiete kann eine verkürzte Wärmeplanung durch-
geführt werden. Diese Teilgebiete werden dann im Wärmeplan als voraussichtliche Gebiete für 
die dezentrale Wärmeversorgung dargestellt. 

Zur Bestandsanalyse zählen die Ermittlung des derzeitigen Wärmebedarfs oder Wärmever-
brauchs innerhalb des beplanten Gebiets, die dafür eingesetzten Energieträger, die Wärmeerzeu-
gungsanlagen und relevanten Energieinfrastrukturanlagen für die Wärmeversorgung. Hierzu zählt 
auch die Datenerhebung zur aktuellen Wärmeversorgung durch die planungsverantwortliche 
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Stelle. Neben den Daten zur Wärmeversorgung werden auch Daten zur Gebäudestruktur, wie bei-
spielsweise das Baujahr, die Anzahl der Wohngebäude, die Anzahl der Nichtwohngebäude und 
die Eigentümerstruktur der Wohngebäude erhoben und ausgewertet. 

Bei der Potenzialanalyse werden die vorhandenen Potenziale zur Erzeugung von Wärme aus er-
neuerbaren Energien, Nutzung von unvermeidbarer Abwärme und zentralen Wärmespeicherung 
ermittelt.  Dabei sind bekannte räumliche, technische, rechtliche oder wirtschaftliche Restriktio-
nen für die Nutzung von Wärmeerzeugungspotenzialen zu berücksichtigen. Außerdem werden im 
Rahmen der Potenzialanalyse die Energieeinsparpotenziale durch Wärmebedarfsreduktion in 
Gebäuden sowie die Einsparpotenziale in industriellen und gewerblichen Prozessen geschätzt. 

Im Rahmen des Zielszenarios wird die langfristige Entwicklung für das beplante Gebiet beschrie-
ben. Es werden unterschiedliche zielkonforme Szenarien betrachtet. Dabei werden die voraus-
sichtliche Entwicklung des Wärmebedarfs und auch die Entwicklung der Energieinfrastruktur be-
rücksichtigt. Aus den unterschiedlichen Szenarien wird dann das maßgebliche Zielszenario ent-
wickelt. Die Entscheidung hierzu muss begründet werden. 

Bei der Einteilung des beplanten Gebietes in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete wird 
dargestellt, welche Wärmeversorgungsart sich für das jeweilige Teilgebiet besonders eignet. 
Hierbei sind unter anderem die Wärmegestehungskosten, Realisierungsrisiken, das Maß an 
Versorgungssicherheit und die kumulierten Treibhausgasemissionen zu berücksichtigen. Die 
Einteilung erfolgt für die Jahre 2030, 2035 und 2040. Zusätzlich sollen von der planungsverant-
wortlichen Stelle die Teilgebiete mit erhöhtem Energieeinsparpotenzial dargestellt werden. 

Im Rahmen der Umsetzungsstrategie wird eine Strategie mit zu realisierenden Umsetzungsmaß-
nahmen entwickelt. Mit diesen Maßnahmen soll erreicht werden, dass bis zum Zieljahr der 
Wärmebedarf nur noch durch erneuerbare Energien oder unvermeidbarer Abwärme gedeckt 
wird. 

Der kommunale Wärmeplan für die Verbandsgemeinde Lingenfeld, wird durch die Kommunal-
richtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative gefördert. Das Förderprogramm lässt keine An-
wendung des verkürzten oder vereinfachten Verfahrens zu, der kommunale Wärmeplan soll aber 
dennoch alle Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes erfüllen. 

Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert die Bundesregierung seit 2008 zahl-
reiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leisten. Ihre Pro-
gramme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: Von der Ent-
wicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investiven Fördermaß-
nahmen. Diese Vielfalt ist Garant für gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzinitiative trägt zu einer 
Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei. Von ihr profitieren Verbraucherinnen und Verbrau-
cher ebenso wie Unternehmen, Kommunen oder Bildungseinrichtungen. 

 

1.2 Integriertes Klimaschutzkonzept der Verbandsgemeinde Lingenfeld  

Schon vor Beginn der kommunalen Wärmeplanung hat sich die Verbandsgemeinde Lingenfeld 
intensiv mit dem Thema Klimaschutz und erneuerbare Energien beschäftigt. Es wurde deshalb 
auch bereits bis Anfang 2024 ein integriertes Klimaschutzkonzept erarbeitet, welches folgende 
Arbeitspakete umfasst:  

1. Energie- und THG-Bilanz, 

2. Potenziale zur Senkung der THG-Emissionen, 
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3. Szenarien zur Entwicklung des Energieverbrauchs und dessen Deckung in der Verbands-
gemeinde Lingenfeld, 

4. Energie- und klimapolitische Ziele, 

5. Maßnahmenkatalog, 

6. Akteursbeteiligung, 

7. Vorschläge für die Organisation des Umsetzungsprozesses / Verstetigung, 

8. Controlling- und Monitoringkonzept, 

9. Kommunikationsstrategie / Beteiligung / Öffentlichkeitsarbeit. 

Im ersten Schritt wurden die Rahmenbedingungen der Verbandsgemeinde Lingenfeld, die Sied-
lungs- und Gebäudestruktur und der Bereich Mobilität analysiert. Dabei wurde unter anderem der 
Anteil an verschiedenen Wohngebäudetypen innerhalb der Verbandsgemeinde, das Alter der 
Wohngebäude, die Wohnfläche nach Baualtersklassen und der Wärmeverbrauch nach Baual-
tersklassen betrachtet. Die zugrundeliegenden Daten des integrierten Klimaschutzkonzepts sind 
aus dem Jahr 2021. 

Des Weiteren wurden im Bereich Energie-Bilanz für die Verbandsgemeinde Lingenfeld die Ent-
wicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern (Abb.2), die Aufteilung des Energiever-
brauchs nach Anwendungsbereichen (Abb. 5) und die Entwicklung des Endenergieverbrauchs 
nach Verbrauchssektoren (Abb. 4) sowie die Entwicklung der THG-Emissionen Verbrauchssekto-
ren (Abb. 6) jeweils für den Zeitraum von 2010 bis 2021 betrachtet. 
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Abbildung 2: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Energieträgern in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

fůШuċƓŔƣĲũШјÂŸƣĲŰǍŔċũĲШǍƨƖШÉĲŰťƨŰŊШĬĲƖШÑc]-EůŔƚƚŔŸŰĲŰљШŔƚƣШůċŰШƨŰƣĲƖШċŰĬĲƖĲůШċƨŉШĬŔĲШEŔŰƚƓċƖр
potenziale von Strom und Wärme in privaten Haushalten sowie im Bereich Gewerbe, Handel, 
Dienstleistung und Industrie eingegangen. Auch die kommunalen Energieverbraucher, wie zum 
Beispiel Straßenbeleuchtungen und Kläranlagen wurden betrachtet. 

Ein Hauptbestandteil dieses Arbeitspaketes war die Ermittlung der Potenziale von erneuerbaren 
Energien (Abb. 3), wie beispielsweise Windkraft, Photovoltaik, Solarthermie und Biomasse. 

Für neue Windenergieanlagen wurde eine potenzielle Stromerzeugung von 159.500 MWh/a ermit-
telt. Durch die Erneuerung der bereits vorhandenen Windenergieanlagen ergibt sich eine zusätz-
liche potenzielle Stromerzeugung von 49.952 MWh/a. Das entspricht insgesamt einem Stromer-
zeugungspotenzial von 209.452 MWh/a. 

Insgesamt wurde für die Verbandsgemeinde Lingenfeld ein Photovoltaikpotenzial von 565.797 
MWh/a und ein gesamtes technisches Potenzial an Solarthermie von 28.891 MWh/a ermittelt. 

Des Weiteren kam man bei der Betrachtung von fester Biomasse auf ein Gesamtpotenzial von 
16.884 MWh/a. Das ermittelte Biogaspotenzial beträgt 16.023 MWh/a. 

Aufgrund getroffener Annahmen wurde weiterhin ein Nutzungspotenzial oberflächennaher Ge-
othermie und Umweltwärme von insgesamt 58.262 MWh/a ermittelt. 

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

sonstige Kraftstoffe 23.60322.85123.38820.94921.39819.65919.26119.66120.85120.53423.90621.535

Diesel 211.26215.11214.48217.88218.92221.33225.35236.66236.05236.00207.46208.81

Benzin 119.13116.65112.25108.58106.03100.2998.67798.35498.590100.5689.68887.980

Strom 38.04736.83738.23638.76837.39037.72537.61657.21257.60358.93362.08763.063

Erneuerbare Energien
für (dez.) Wärme

1.986 2.200 2.319 2.325 2.536 2.729 2.742 21.05721.43323.92824.12323.924

Wärmenetze 269 275 260 264 262 249 248 255 243 2.138 2.133 2.128

sonstige Energieträger349 356 336 341 339 323 321 5.330 5.315 5.309 5.303 5.295

Heizöl 63.41263.19260.45362.85361.73559.69458.86923.93121.91624.56823.77326.062

Erdgas 63.41263.19260.45362.85361.73559.69458.86982.33084.64583.87381.29189.326
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Abbildung 3: Potenziale an erneuerbaren Energien 

fůШuċƓŔƣĲũШјÉǍĲŰċƖŔĲŰШǍƨƖШEŰƣƽŔĦťũƨŰŊШĬĲƚШEnergieverbrauchs und dessen Deckung in der 
éĲƖĤċŰĬƚŊĲůĲŔŰĬĲШxŔŰŊĲŰŉĲũĬљШƽƨƖĬĲŰШĤċƚŔĲƖĲŰĬШċƨŉШƻĲƖƚĦőŔĲĬĲŰĲŰШ ŰŰċőůĲŰШĬċƚШÑƖĲŰĬ- 
Szenario und das Aktiv-Szenario definiert. Beim Trend-Szenario wurde davon ausgegangen, dass 
sich die Trends der letzten Jahre auch zukünftig ähnlich fortsetzen werden. Beim Aktiv-Szenario 
hingegen ist man von verstärkten Klimaschutzbemühungen ausgegangen, die sich positiv auf die 
Energie- und THG-Bilanz auswirken. Für diese beiden Szenarien wurde jeweils die Entwicklung 
des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren und Energieträgern, der klimaschonenden 
Strom- und Wärmeerzeugung sowie die Entwicklung der THG-Emissionen betrachtet (Abb. 4 und 
5). Beim Aktiv-Szenario gehen der Gesamtenergieverbrauch und die THG-Emissionen deutlich 
stärker zurück als beim Trend-Szenario. Bei der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien ist 
hingegen beim Aktiv-Szenario ein deutlich stärkerer Anstieg zu erkennen als beim Trend-Szena-
rio. 
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Abbildung 4: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Verbrauchssektoren 

 
Abbildung 5: Entwicklung des Energieverbrauchs nach Anwendungsbereichen 

2021
(witterungs-
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Trend 2030 Aktiv 2030 Trend 2040 Aktiv 2040

VG Lingenfeld 5.384 4.977 4.473 4.724 3.886

Wirtschaft 62.378 56.926 52.759 54.308 46.785

Verkehr 320.073 271.422 225.494 208.804 170.689

Haushalte 168.958 142.913 121.160 132.288 100.603
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Abbildung 6: Entwicklung der THG-Emissionen nach Verbrauchssektoren 

fůШuċƓŔƣĲũШјEŰĲƖŊŔĲ- ƨŰĬШťũŔůċƓŸũŔƣŔƚĦőĲШüŔĲũĲљШƽƨƖĬĲШċƨŉШĬŔĲШüŔĲũĲШċƨŉШ7ƨŰĬĲƚ-, Landes und regi-
onaler Ebene eingegangen. Außerdem beinhaltet das Kapitel einen Vorschlag für Klimaschutz-
ziele der Verbandsgemeinde Lingenfeld. Das Hauptziel ist die Treibhausgasneutralität bis zum 
Jahr 2040. Um dieses Ziel zu erreichen, wurden auch Zwischenziele für das Jahr 2030 definiert. 
Unter anderem sollen die Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2030 um mindestens 35 % ge-
senkt werden. 

fůШuċƓŔƣĲũШј~ċơŰċőůĲŰťċƣċũŸŊљШƽƨƖĬĲШŰęőĲƖШċƨŉШĬĲŰШŔůШÅċőůĲŰ des Klimaschutzkonzeptes er-
arbeiteten Maßnahmenkatalog eingegangen. Dieser beinhaltet 59 Maßnahmen, die in die sechs 
Handlungsfelder übergreifende Maßnahmen, energieeffiziente und klimafreundliche Kommune, 
Energieeinsparung und Energieeffizienz, erneuerbare Energien, Mobilität sowie Aktivierung und 
Beteiligung unterteilt wurden. Anhand verschiedener Bewertungskriterien wurden die einzelnen 
Maßnahmen von P1 (hoch) bis P3 (niedrig) priorisiert. 

Im Kapitel Vorschläge für die Organisation des Umsetzungsprozesses / Verstetigung wurde auf 
die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes und eventuelle Fördermöglichkeiten eingegangen. 

Mit Hilfe des Controlling- und Monitoringkonzeptes soll zukünftig überprüft werden, ob die Ziele 
des Integrierten Klimaschutzkonzeptes erreicht und in welchem Umfang die Maßnahmen des 
Konzeptes umgesetzt werden. 

Im Rahmen des Maßnahmen-Controllings wird jährlich analysiert, welche Maßnahmen bereits 
umgesetzt wurden oder sich derzeit in der Umsetzung befinden. Hierzu wird unter anderem für 
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jede Maßnahme ein Bewertungsbogen ausgefüllt, mit Hilfe dessen die einzelnen Maßnahmen be-
wertet werden könne. 

Im Kapitel Kommunikationsstrategie / Beteiligung / Öffentlichkeitsarbeit geht es um die Aufgaben 
und Ziele der Kommunikationsstrategie und um die an der Umsetzung der Maßnahmen 
beteiligten Akteure. Des Weiteren beinhaltet dieses Kapitel konkrete Maßnahmen der Öffentlich-
keitsarbeit und Möglichkeiten der umsetzungsbegleitenden Öffentlichkeitsarbeit. 

Das integrierte Klimaschutzkonzept hat einen ähnlichen Aufbau wie die kommunale Wärmepla-
nung. Außerdem stehen sowohl beim integrierten Klimaschutzkonzept als auch bei der 
kommunalen Wärmeplanung die Energieeinsparpotenziale und die Ermittlung und Definition der 
Potenziale von erneuerbaren Energien im Vordergrund und beide zielen auf eine Treibhausgas-
neutralität bis spätestens 2045 ab. Bei der kommunalen Wärmeplanung steht allerdings das 
Hauptziel der treibhausgasneutralen Wärmeversorgung im Vordergrund und beim integrierten 
Klimaschutzkonzept wurden auch andere Bereiche, wie zum Beispiel der Verkehrssektor be-
trachtet.  

In einigen Bereichen geht die kommunale Wärmeplanung auch noch weiter als das Klimaschutz-
konzept. Beispielsweise wurden im Rahmen der Bestandsanalyse noch deutlich mehr und detail-
liertere Daten von unter anderem den Bezirksschornsteinfegern, den Gasanbietern und vom Wär-
menetzbetreiber erhoben und ausgewertet. Außerdem wurde im Rahmen der Wärmeplanung ein 
georeferenziertes, digitales Abbild der Verbandsgemeinde Lingenfeld erstellt. Darin wurden auch 
die erhobenen Daten von den Schornsteinfegern, den Gasanbietern und dem Netzbetreiber ein-
gepflegt. Des Weiteren wurde ein konkretes Zielszenario erarbeitet und eine Umsetzungsstrate-
gie entwickelt, um dieses Ziel zu erreichen. Die Verbandsgemeinde Lingenfeld wurde im Rahmen 
der kommunalen Wärmeplanung auch in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete aufgeteilt 
und die entsprechenden Wärmeversorgungsarten wurden dargestellt. 
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2 Öffentlichkeitsarbeit  
Um die Bürgerinnen und Bürger der Verbandsgemeinde Lingenfeld über die kommunale Wärme-
planung zu informieren und um diese auch miteinzubeziehen, fanden zwei Bürgerinformations-
veranstaltungsreihen statt. In den Auftaktveranstaltungen wurden unter anderem der Ablauf und 
der Inhalt des Projektes kommunale Wärmeplanung vorgestellt und auf die rechtlichen Rahmen-
bedingungen durch das Gebäudeenergiegesetz (GEG) eingegangen. Im Rahmen der zweiten Ver-
anstaltungsreihe wurde den Bürgerinnen und Bürgern der Verbandsgemeinde Lingenfeld die Zwi-
schenergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse präsentiert, zentrale und dezentrale Eig-
nungsgebiete für eine zukünftige Wärmeversorgung vorgestellt und Fokusgebiete sowie mögliche 
Wärmequellen aufgezeigt. 

 
Abbildung 7: Auftaktveranstaltung für die Ortsgemeinden Lingenfeld und Westheim (Pfalz) 

 

2.1 Erste Bürgerinformationsveranstaltung  

Die erste Veranstaltungsreihe zur Vorstellung der kommunalen Wärmeplanung wurde in drei Ver-
anstaltungen aufgeteilt. Es gab eine gemeinsame Veranstaltung für die drei Ortsgemeinden Freis-
bach, Lustadt und Weingarten (Pfalz), eine für die beiden Ortsgemeinden Lingenfeld und West-
heim (Pfalz) und eine Veranstaltung für die Ortsgemeinde Schwegenheim. Die Aufteilung in drei 
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Veranstaltungen hat zu einem sehr zufriedenstellenden Ergebnis mit insgesamt etwa 150 interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern geführt. Mit einer einzigen Veranstaltung wäre diese Teilnehmer-
zahl höchstwahrscheinlich nicht zustande gekommen. 

Die erste Veranstaltung für die Ortsgemeinden Freisbach, Lustadt und Weingarten (Pfalz) fand 
am 20. August 2025 im Sängerheim Lustadt statt. Diese Veranstaltung war mit rund 35 interes-
sierten Bürgerinnen und Bürgern gut besucht. Diese zeigten großes Interesse und beteiligten sich 
aktiv mit Fragen und Anregungen. Besonderes Interesse fanden die praxisnahen Informationen 
zu klimafreundlichen und zukunftssicheren Heizsystemen. 

Die zweite Auftaktveranstaltung für die Ortsgemeinden Lingenfeld und Westheim (Pfalz) fand am 
25. August 2025 in der Goldberghalle in Lingenfeld statt. Auch diese Veranstaltung war mit rund 
70 Bürgerinnen und Bürgern sehr gut besucht. Es wurden auch bei dieser Veranstaltung viele Fra-
gen zu den vorgestellten Themen gestellt. 

Den Abschluss zur Information über die kommunale Wärmeplanung bildete die Auftaktveranstal-
tung am 28. August 2025 im Bürgerhaus in Schwegenheim. An dieser Veranstaltung nahmen rund 
50 interessierte Bürgerinnen und Bürger teil. 

Bei allen drei Veranstaltungen wurden die Bürgerinnen und Bürger durch den Beigeordneten 
Christian Cherie begrüßt. Außerdem moderierte Herr Cherie auch die drei Veranstaltungen. 

Nach der Begrüßung wurden die Teilnehmer durch einen Vortrag der Muth Engineering GmbH 
über die kommunale Wärmeplanung informiert. 

Der Vortrag beinhaltete eine Einführung in die kommunale Wärmeplanung, die gesetzlichen Rah-
menbedingungen durch das Gebäudeenergiegesetz (GEG) und das Thema zukunftsfähiges Hei-
zen. Außerdem wurde ein Ausblick zum weiteren Vorgehen hinsichtlich der Wärmeplanung gege-
ben. 

Im Rahmen der Einführung in die kommunale Wärmeplanung wurde den Teilnehmenden ein 
Überblick über die einzelnen Bearbeitungsschritte bei der Durchführung der Wärmeplanung ge-
geben. Dazu zählen die Bestandsanalyse, die Potenzialanalyse, die Ausarbeitung eines Zielsze-
narios für das Jahr 2045 und die Entwicklung einer Wärmewendestrategie. 

Außerdem wurde im Rahmen der Einführung über das Thema Datenerhebung informiert. Dabei 
ging es darum, welche Daten im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung benötigt werden und 
welche Quellen zur Erhebung der entsprechenden Daten genutzt werden. Des Weiteren wurde 
auf die Themen Datenschutz und Aggregierung eingegangen. 

Im Kapitel Gebäudeenergiegesetz (GEG) wurde unter anderem über das Betriebsverbot von Öl- 
und Gasheizungen informiert und auf die 65 %-Regel beim Einbau neuer Heizungsanlagen einge-
gangen. Es wurde erklärt welche gesetzlichen Vorgaben beim Einbau neuer Heizungsanlagen zu 
beachten sind. 

Im Kapitel zukunftsfähiges Heizen wurde näher auf das Thema Wärmepumpen eingegangen. Im 
Rahmen dessen wurden unterschiedliche Wärmequellen von Wärmepumpen mit den jeweiligen 
Vor- und Nachteilen hinsichtlich Investitionskosten, Effizienz und Genehmigung vorgestellt.  

Des Weiteren beinhaltete dieses Kapitel einen Wärmevollkostenvergleich für verschiedene Hei-
zungsarten für einen unsanierten Altbau, einen sanierten Altbau und einen Neubau. Anhand der 
präsentierten Diagramme war zu erkennen wie stark der Unterschied bei den jährlichen Kosten 
bei unterschiedlichen Heizungsarten und vor allem auch bei unterschiedlichen Gebäudetypen 
ist. 
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Ein weiterer Bestandteil dieses Kapitels war das Thema Förderung. Im Rahmen dessen wurde auf 
die unterschiedlichen Förderungen bezüglich einem Heizungsaustausch und einer energeti-
schen Gebäudesanierung mit den jeweiligen Förderquoten eingegangen. Außerdem wurde über 
die Rahmenbedingungen bei einer Heizungsförderung informiert. 

Zusätzlich wurden den Teilnehmenden nützliche Internetseiten genannt, auf denen Sie sich 
selbst noch eingehender zum Thema zukunftsfähiges Heizen informieren können. 

Anschließend bekamen die Teilnehmenden noch einen Überblick über das weitere Vorgehen hin-
sichtlich der kommunalen Wärmeplanung. 

Den Abschluss jeder Veranstaltung bildete eine Diskussions- und Fragerunde. Diese wurde von 
den Bürgerinnen und Bürgern bei allen drei Auftaktveranstaltungen sehr stark genutzt, um Fragen 
insbesondere zum Thema zukunftsfähiges Heizen zu stellen und eigene Anregungen zu den vor-
gestellten Themen miteinzubringen. Es entstanden lebhafte und fachliche Diskussionen. 

 

2.2 Zweite Bürgerinformationsveranstaltung  

Im Rahmen des zweiten Bürger-Beteiligungsverfahrens wurde den Bürgerinnen und Bürgern der 
Verbandsgemeinde Lingenfeld die Zwischenergebnisse der kommunalen Wärmeplanung prä-
sentiert. Auch diese Bürgerinformationsveranstaltung wurde wieder in drei Veranstaltungen auf-
geteilt. Es gab ebenfalls eine gemeinsame Veranstaltung für die drei Ortsgemeinden Freisbach, 
Lustadt und Weingarten (Pfalz), eine für die beiden Ortsgemeinden Lingenfeld und West-
heim (Pfalz) und eine Veranstaltung für die Ortsgemeinde Schwegenheim. 

Auf die erste Veranstaltung am 24. November 2025 für die Ortsgemeinden Freisbach, Lustadt und 
Weingarten (Pfalz) im Sängerheim in Lustadt, folgte am 03. Dezember 2025 die zweite Veranstal-
tung zur Präsentation der Zwischenergebnisse für die Ortsgemeinden Lingenfeld und West-
heim (Pfalz) in der Goldberghalle in Lingenfeld. Abschließend in der Vortragsreihe fand am 04. 
Dezember 2025 die Veranstaltung im Bürgerhaus in Schwegenheim statt. 

Nach der Begrüßung wurden die Teilnehmenden auch bei der zweiten Bürgerinformationsveran-
staltung durch einen Vortrag der Muth Engineering GmbH über die Zwischenergebnisse und das 
weitere Vorgehen informiert. 

Der Vortrag beinhaltete einen Fahrplan bezüglich des bisherigen und weiteren Vorgehens der 
kommunalen Wärmeplanung, Zwischenergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse, mögli-
che zukünftige Versorgungsoptionen und ein Update zum Vollkostenvergleich der verschiedenen 
Heizsysteme. 

Zunächst wurde nochmal kurz auf den Inhalt und die Grenzen der kommunalen Wärmeplanung 
eingegangen und der aktuelle Fahrplan mit den nächsten Bearbeitungsschritten wurde vorge-
stellt.  

Anschließend wurden erste Ergebnisse der Bestandsanalyse für die einzelnen Ortsgemeinden 
vorgestellt. Dazu zählen die Art und die Zusammensetzung der aktuellen Wärmeerzeugung, das 
Heizungsalter der aktuellen Heizungen nach Altersklassen, die Baualtersklassen der Gebäude in 
den einzelnen Ortsgemeinden und die Eigentümerstruktur der Gebäude. 

Danach wurden mögliche zukünftige Versorgungsoptionen für die einzelnen Ortsgemeinden er-
läutert. Es wurde unter anderem darauf eingegangen, wo aufgrund der Wärmeliniendichte und 
der Bebauungsstruktur zukünftig der Bau von Wärmenetzen möglich wäre. 
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Des Weiteren wurde im Rahmen der Potenzialanalyse näher auf das Thema Geothermie einge-
gangen. Anhand verschiedener Karten wurde aufgezeigt, wo Erdkollektoren, Erdsonden und 
Grundwasserwärmepumpen möglich wären. 

Anschließend gab es noch ein Update zum Wärmevollkostenvergleich. Es wurden die jährlichen 
Kosten verschiedener Heizungstechnologien sowohl mit als auch ohne enthaltener Emissions-
kosten für verschiedene Gebäudetypen präsentiert. 

Den Abschluss bildete bei jeder Veranstaltung eine Diskussions- und Fragerunde. 

 

3 Akteursbeteiligung  
Ein wichtiger Bestandteil der kommunalen Wärmeplanung ist die Akteursbeteiligung. Im Zuge 
dessen werden unter anderem die kommunale Verwaltung, die regionalen Energieversorger, an-
sässige Unternehmen und sonstige Interessengruppen in die kommunale Wärmeplanung mitein-
bezogen. 

Durch die Akteursbeteiligung soll unter anderem die Akzeptanz für die kommunale Wärmepla-
nung gestärkt werden. Wenn möglichst viele Akteure und Interessengruppen von Anfang an mit-
einbezogen werden, ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, dass die Ergebnisse der Wärmeplanung 
von diesen Akteuren mitgetragen und auch zügig umgesetzt werden. Außerdem können mögliche 
Konflikte vermieden oder frühzeitig geklärt werden. Des Weiteren können unterschiedliche Inte-
ressen gegebenenfalls bei der Wärmeplanung berücksichtigt werden, wenn sie frühzeitig bekannt 
sind. Durch den ständigen Austausch mit allen Akteuren steigen auch die Transparenz und das 
Vertrauen. 

Ein wichtiger Punkt bei der Akteursbeteiligung ist der Informations- und Datenaustausch. Bei-
spielsweise können Informationen bezüglich bereits geplanter Projekte hinsichtlich der Umstel-
lung auf erneuerbare Energien ausgetauscht werden, die bei der kommunalen Wärmeplanung 
entsprechend berücksichtigt werden. So zum Beispiel die Planung eines neuen Wärmenetzes 
durch den Energieversorger. 

Im Folgenden wird auf die verschiedenen Akteure, die bei der kommunalen Wärmeplanung in der 
Verbandsgemeinde Lingenfeld miteinbezogen wurden, näher eingegangen. 

 

3.1 Verwaltung Verbandsgemeinde Lingenfeld  

Während der kommunalen Wärmeplanung fand ein enger und regelmäßiger Austausch mit der 
Verbandsgemeinde statt. Schon zu Beginn des Projekts wurde ein Kick-off-Termin mit allen Bür-
germeistern der sechs Ortsgemeinden der Verbandsgemeinde Lingenfeld veranstaltet. Dabei 
wurde der Ablauf der kommunalen Wärmeplan vorgestellt, auf das Thema Rechtsverbindlichkeit 
eingegangen und der vorgesehene Zeitplan besprochen. Außerdem wurde auf die Anzahl und den 
Zeitplan der geplanten Bürgerinformationsveranstaltungen, die im Rahmen der Öffentlichkeits-
arbeit stattfinden sollten, eingegangen. Am Ende des Termins bestand zusätzlich die Möglichkeit 
Fragen zu stellen und Anmerkungen und Vorschläge miteinzubringen. 

Auch die Gemeinderäte der einzelnen Ortsgemeinden wurden frühzeitig in die kommunale Wär-
meplanung miteinbezogen. Zum Auftakt der kommunalen Wärmeplanung wurde in jeder Ortsge-
meinde im Rahmen einer Gemeinderatssitzung das Projekt kommunale Wärmeplanung vorge-
stellt. Dabei wurde zunächst auf den Ablauf der kommunalen Wärmeplanung, die Rechtsverbind-
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lichkeit sowie den Zeitplan eingegangen. Anschließend wurden die geplanten Bürgerinformati-
onsveranstaltungen und spezielle Fokusthemen der jeweiligen Ortsgemeinden, wie beispiels-
weise Sanierungsschwerpunkte, Wärmenetze und mögliche Potenziale an erneuerbaren Ener-
gien thematisiert. Am Ende des Vortrags bekamen die Ratsmitglieder noch die Gelegenheit Fra-
gen zu stellen und eigene Ideen und Anmerkungen zum Thema miteinzubringen. 

Gegen Projektende wurde in jeder Ortsgemeinde im Rahmen einer Gemeinderatssitzung noch-
mal ein Vortrag zum Thema kommunale Wärmeplanung gehalten, bei dem die Ratsmitglieder 
über die Zwischenergebnisse informiert wurden. Dabei ging es in erster Linie darum, welche Mög-
lichkeiten für eine zukünftige Wärmeversorgung in den einzelnen Ortsgemeinden bestehen, ins-
besondere wo der Bau von Wärmenetzen wirtschaftlich sinnvoll und technisch voraussichtlich 
möglich ist. 

 

3.2 Gewerbe Verbandsgemeinde Lingenfeld  

Um alle Unternehmen der Verbandsgemeinde Lingenfeld in die kommunale Wärmeplanung mit-
einzubeziehen wurde ein Serienbrief erstellt und an alle Unternehmen der Bereiche Gewerbe, 
Handel und Dienstleistungen verteilt. Darin wurden die Unternehmen über die kommunale Wär-
meplanung informiert. Außerdem wurde dem Serienbrief ein Fragebogen beigefügt, um von den 
Unternehmen unter anderem Informationen zur aktuellen Wärmeversorgung, zum Energiebe-
darf, zur Nutzung der Abwärme und zu bereits durchgeführten sowie geplanten Sanierungsmaß-
nahmen zu erhalten. Der komplette Fragebogen ist in Anhang 1 abgebildet. 

 

3.3 Energieversorger Verbandsgemeinde Lingenfeld  

Im Rahmen der Akteursbeteiligung wurde auch der Netzanbieter Pfalzwerke AG über die kommu-
nale Wärmeplanung in der Verbandsgemeinde Lingenfeld informiert und als möglicher Netzbe-
treiber in die Planung des Ausbaus des vorhandenen Wärmenetzes in Schwegenheim miteinbe-
zogen. Die Pfalzwerke AG wurde außerdem über die laufenden Untersuchungen informiert und 
auch daran beteiligt. 

Die entsprechenden Gasversorger wurden ebenfalls in die kommunale Wärmeplanung miteinbe-
zogen. Mit jedem Gasversorger der Verbandsgemeinde Lingenfeld fand ein separater Termin 
statt, um sich unter anderem über die Themen Transformation der Gasnetze, Biogas und Wärme-
netze auszutauschen. Bei diesen Terminen waren jeweils Vertreter der Verbandsgemeinde Lin-
genfeld, des Ingenieurbüros Muth Engineering sowie des jeweiligen Gasversorgers anwesend. 

Am 16. Oktober 2025 fand ein Termin mit den Stadtwerken Germersheim statt. Bei diesem Termin 
wurde sich zu den Themen Wärmenetze und Transformation der Gasnetze ausgetauscht. 

Bezüglich der Wärmenetze wurde folgendes besprochen: 

Á die Stadtwerke Germersheim haben bereits Untersuchungen im Bereich Tiefen Geothermie 
durchgeführt, wobei das Loop-Verfahren vordergründig betrachtet wurde, 

Á die Wärmedichte in Germersheim ist teilweise vielversprechend, allerdings stellen die vielen 
engen Straßen ein Problem dar, da sie einen erheblichen Mehraufwand und somit auch hohe 
Tiefbaukosten verursachen, 

Á das Betreibermodell ist prinzipiell Teil des Portfolios der Stadtwerke Germersheim. 

Bezüglich der Transformation der Gasnetze wurde folgendes besprochen: 
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Á Der vorgelagerte Netzbetreiber ist Creos, 

Á 20 % Wasserstoffbeimischung sind möglich, Schwierigkeiten bereiten dabei die Übergabe-
stationen und Regelstationen, 

Á Die Stadtwerke Germersheim haben eine Auflistung der vorhandenen Rohrleitungsmateria-
lien im Gasnetz Lingenfeld mit Stand 31.12.2024 zur Verfügung gestellt (vgl. Tab. 1). 

Tabelle 1: Material Gasnetz Lingenfeld 

Material Netzlänge gesamt davon Anschlussleitungen davon Versorgungsleitungen 

Polyethylen 26.523 m 13.359 m 13.164 m 

Stahl 18.281 m 3.312 m 14.969 m 

 

Am 23. Oktober 2025 kam es zum Austausch mit dem Gasanbieter Pfalzgas. Dabei wurde auf die 
Themen Biogas und Transformation der Gasnetze mit den Schwerpunkten wasserstofftaugliche 
Gasnetzumstellung und Pläne zur Wasserstoffversorgung eingegangen. 

Bezüglich dem Thema Biogas wurde folgendes besprochen: 

Á Mindestgröße bei ca. 0,5 bis 1,0 MW, 

Á Einspeisung in das Gasnetz immer besser beim vorgelagerten Netzbetreiber, 

Á Gasmix aus Wasserstoff und Biomethan ist zukünftig ein technisches Hindernis, 

Á Mögliche Gasreformation von Methan zu Wasserstoff. 

Bezüglich des Themas wasserstofftaugliche Gasnetzumstellung wurde folgendes besprochen: 

Á Die Übergabestation in Schwegenheim wird wartungsbedingt auf wasserstofftaugliche Bau-
teile umgesetzt, 

Á Die Kosten für die Wasserstofftauglichkeit betragen maximal 1 Cent pro kWh und sind des-
halb vernachlässigbar, somit keine Einmalkosten, 

Á laut aktueller Prognose ist das Ortsnetz in Schwegenheim bis zum Jahr 2040 zu 100 % was-
serstofftauglich, 

Á seitens der Verbraucher sind Maßnahmen an den Zählern, Reglern und Hausanschlussleitun-
gen nötig, 

Á Für das Jahr 2045 wird eine Anschlussquote von 40 т 50 % im Vergleich zum Jahr 2025 erwar-
tet. 

Bezüglich der Pläne zur Wasserstoffversorgung wurde folgendes besprochen: 

Á Creos plant den Anschluss an das Wasserstoffkernnetz, 

Á Ein Pilotprojekt zur Wasserstoffversorgung ist zusammen mit Creos geplant, 

Á Pfalzgas hat sowohl mit VNG als auch mit SEFE eine Absichtserklärung abgeschlossen. 

Der Leipziger Gashändler VNG Handel & Vertrieb GmbH, eine hundertprozentige Tochter des 
Gaskonzerns VNG AG und die Pfalzgas GmbH haben eine Absichtserklärung zur intensiven 
Zusammenarbeit im Bereich grüner Gase unterzeichnet. Ziel dieser Kooperation ist es, ge-
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meinsame Potenziale zur Versorgung, zum Transport und zur Nutzung von grünem und koh-
lenstoffarmem Wasserstoff sowie Ammoniak zu prüfen und die Transformation bis hin zur 
Dekarbonisierung des Energiebezugs der Pfalzgas zu gestalten. 

SEFE Securing Energy for Europe und die Pfalzgas GmbH haben den bereits bestehenden Erd-
gasliefervertrag bis zum Jahr 2027 verlängert und gleichzeitig eine Absichtserklärung über zu-
künftige Wasserstofflieferungen unterzeichnet. Pfalzgas soll beim Aufbau eines grünen Gas-
netzeses unterstützt werden. Pfalzgas möchte der Lieferpflicht mit entsprechenden Anteilen 
an grünen Gasen nachkommen. 

 

Der Austausch mit dem Gasanbieter Thüga erfolgte am 06. November 2025. Im Rahmen dieses 
Termines fand ein Austausch zu den Themen Biogas, Transformation der Gasnetze sowie bezüg-
lich dem Thema Wärmenetze statt. 

Bezüglich dem Thema Biogas wurde folgendes besprochen: 

Á keine pauschale Mindestgröße zur Einspeisung in das Gasnetz, 

Á die Einspeisung in das Gasnetz besser beim vorgelagerten Netzbetreiber, 

Á ein Gasmix aus Wasserstoff und Biomethan ist zukünftig ein technisches Hindernis,  

Á Gasreformation von Methan zu Wasserstoff ist möglich, 

Á Bei Wasserstoffnetzen ist eine Methanbeimischung aufgrund reiner Wasserstoffnetze bzw. 
reiner Wasserstoffheizungen schwierig, 

Á Vor der Realisierung einer Einspeisung ist eine Netzverträglichkeitsprüfung nötig. 

Bezüglich dem Thema Transformation der Gasnetze wurden Punkte zur wasserstofftauglichen 
Gasnetzumstellung besprochen: 

Á Der Gasnetzbetreiber Thüga ist einer der Mitwirkenden am Gasnetztransformationsplan. Die 
zweite Iteration wird bald veröffentlicht, 

Á Für die Verbandsgemeinde Lingenfeld ist das komplette Gasnetz größtenteils wasserstoff-
tauglich, 

Á Ein Shapefile zum Bestandsnetz inklusive der Übergabestationen wurde zur Verfügung ge-
stellt,  

Á Die Prognosen zur langzeitvorhersage des Gasbedarfs werden an Creos übermittelt. 

 

Bezüglich dem Thema Wärmenetzt wurde folgendes besprochen: 

Á Es gibt keine Mindestgrenze. Kriterium für ein Wärmenetz ist der wirtschaftliche Betrieb, 

Á Auch kleine Wärmenetze sind bereits im Betrieb. 

 

Zusätzlich zu diesen Terminen wurde sich schon im Vorfeld ausführlich mit dem Gasversorger 
Pfalzgas unter anderem bezüglich der Wasserstofftauglichkeit des vorhandenen Gasnetzes aus-
getauscht. 
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4 Datenerhebung 
Für die Durchführung der kommunalen Wärmeplanung werden zahlreiche Daten aus verschiede-
nen Quellen für die Bestands- und Potenzialanalyse benötigt. Das Wärmeplanungsgesetz gibt 
den gesetzlichen Rahmen für die Datenerhebung vor. Durch dieses Gesetz ist die planungsver-
antwortliche Stelle befugt Daten zu erheben, zu speichern und zu verarbeiten. Die Verarbeitung 
personenbezogener Daten ist dabei nach § 10 Absatz 1 WPG für die Zwecke der Bestandsanalyse 
zulässig; im Rahmen der Potenzialanalyse dürfen personenbezogene Daten hingegen nicht ver-
arbeitet werden. Der Wärmeplan selbst darf gemäß § 23 WPG keine personenbezogenen Daten 
enthalten. Daten, wie beispielsweise Endenergieverbräuche und Kehrbuchdaten, müssen für 
mindestens fünf benachbarte Hausnummern oder Anschlussnutzer aggregiert werden, damit 
keiner Person ein bestimmter Energieverbrauch, eine bestimmte Heizungstechnologie oder ähn-
liches zugeordnet werden kann. 

 

4.1 Datenerhebung Bestandsanalyse  

Von den Gasversorgern hat man die jährlichen Wärmeverbrauchsdaten für die Jahre 2022, 2023 
und 2024 für die Gebäude, die in der Verbandsgemeinde Lingenfeld an das Gasnetz angeschlos-
sen sind, erhalten. Es wurden von den Gasversorgern jeweils mindestens fünf Anschlüsse aggre-
giert, um die Daten zu anonymisieren und somit keine adressbezogenen Daten weiterzugeben. 

Von den jeweilig zuständigen Bezirksschornsteinfegern in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
wurden die Kehrbuchdaten übermittelt. Auch bei den Kehrbuchdaten fand eine Aggregation von 
mehreren Haushalten statt. Zu den übermittelten Kehrbuchdaten zählen unter anderem die je-
weilige Heizungstechnologie, die verwendeten Brennstoffe, die Nennwärmeleistungen und das 
Baujahr der jeweiligen Heizungsanlage. 

Vom Stromnetzbetreiber Pfalzwerke Netz AG hat man die Anzahl an Wärmepumpen in der Ver-
bandsgemeinde Lingenfeld sowie den aktuellen Stand der Stromerzeugung mittels Photovoltaik 
in der Verbandsgemeinde Lingenfeld erhalten. Diese Daten wurden alle auf Ortsgemeindeebene 
aggregiert. 

Vom Liegenschaftskataster Rheinland-Pfalz wurden Daten zu den einzelnen Gebäuden in der 
Verbandsgemeinde Lingenfeld erhoben. 

ENEKA hat für die kommunale Wärmeplanung weitere frei zugängliche Daten erhoben und auf-
bereitet. 

In der folgenden Tabelle sind die von ENEKA erhobenen Parameter mit den verwendeten Daten-
quellen dargestellt. 

Tabelle 2: Von ENEKA erhobene Parameter mit verwendeten Datenquellen 

Parameter Datenquellen 

Gebäudebaujahre 
mikrogeografische Datenbasis IMPACTFUL GEO IN-
TELLIGENCE vom Institut für angewandte Sozialwis-
senschaft (INFAS) 

Gebäudegrundfläche 

Open Street Map (OSM) 

3D-Gebäudemodell LoD2 

Hausumringe 
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Gebäudenutzfläche Von ENEKA berechnet 

Gebäudenutzung 
Institut für angewandte Sozialwissenschaft (INFAS) 

3D-Gebäudemodell LoD2 

Gebäudehöhen 3D-Gebäudemodell LoD2 

Wärmeversorgungsarten 
Institut für angewandte Sozialwissenschaft (INFAS) 

Zensus 

Versorgungsanlagen Marktstammdatenregister 

Bevölkerungszahl Institut für angewandte Sozialwissenschaft (INFAS) 

Standartwärmeversorgungsart Von ENEKA gesetzt 

Sanierungsstand der Gebäude abgeleitet aus Gebäudebaujahr und Faktor für die 
Qualität der Wohnlage (aus INFAS) 

Gebäudeadressen Institut für angewandte Sozialwissenschaft (INFAS) 

Projektgrenze Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem 
(ALKIS) 

 

Der von ENEKA angegebene Sanierungsstand gibt Auskunft darüber, ob an einem Gebäude, mit 
Bezug auf sein Baujahr, Überarbeitungen an den Gebäudebauteilen vorgenommen wurden. Die 
ursprüngliche Bauteilkonstellation ergibt sich aus dem Baujahr und dem Gebäudetyp. In diesem 
Ursprungszustand ist das Gebäude unsaniert. 

ENEKA hat jedem Gebäude einen Sanierungszyklus von 40 Jahren unterstellt. Dabei wird davon 
ausgegangen, dass das gleiche Gebäude nach 40 Jahren eine andere Bauteilkonstellation besitzt. 
Deshalb wird das Gebäude nach 40 Jahren als teilsaniert eingestuft. Wenn die Sanierungswahr-
scheinlichkeit und Wohnlagenqualität hochgenug sind, wird das gleiche Gebäude nach weiteren 
40 Jahren als vollsaniert eingestuft. Auf dieser Basis wird ein Gebäude mit Baujahr 2010 oder so-
gar jünger aus energetischer Sicht als unsaniert eingestuft. 

Die zugrundeliegende Beurteilung der Sanierungswahrscheinlichkeit und der Wohnlage erfolgte 
durch die Firma Infas 360 GmbH. 

Über die von ENEKA erhobenen Daten wurden die Realdaten von den Schornsteinfegern und vom 
Gasanbieter drübergelegt. Zu den Realdaten zählt unter anderem der Wärmebedarf. 

 

4.2 Datenauswertung Bestandsanalyse  

Im Rahmen der Datenauswertung wurden zunächst die Kehrbuchdaten aufbereitet. Da für die 
kommunale Wärmeplanung nur Heizungsanlagen zur dauerhaften Gebäudeheizung relevant 
sind, wurden diese Anlagen rausgefiltert und alle anderen Anlagen wurden aussortiert. Zu den 
aussortierten Anlagen zählen unter anderem Kamine, Herde, Backöfen und Brennöfen. 

Im nächsten Schritt wurden die aggregierten Daten in ein passendes Format für Geoinformati-
onssysteme (GIS) konvertiert. Die Darstellung der Daten erfolgte in einem GIS-basierten digitalen 
Abbild. Darin sind alle Gebäude der Verbandsgemeinde Lingenfeld grafisch dargestellt. Außer-
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dem sind zu jedem Gebäude unter anderem allgemeine Daten zum Gebäude, wie Größe und Bau-
jahr, sowie Daten zum Strom- und Wärmebedarf hinterlegt. Jedem dieser Gebäude wurde eine 
Heizungsanlage inklusive des Verbrauchs und sonstigen Parametern aus den erhobenen Daten 
zugeordnet. Die Aufteilung der Daten eines Baublocks auf die einzelnen Gebäude innerhalb die-
ses Baublocks erfolgte zufällig und ohne Berücksichtigung der Gebäudegrößen oder anderer Pa-
rameter. Zu einem Baublock gehören mehrere zusammengefasste benachbarte Gebäude. 

Um Widersprüche zwischen den Kehrbuchdaten, Gasverbräuchen, Daten der Netzbetreiber und 
statistischen Daten zu verhindern und um ein realistisches Abbild der gesamten Heizungsanlage 
eines Gebäudes zu zeichnen wurde zunächst ein eigenes Makro entwickelt. Mithilfe dieses Mak-
ros wurden die Werte aus den verschiedenen Datenquellen logisch zusammengeführt. Außer-
dem konnten, wenn nötig mithilfe des Makros mehrere Heizungsanlagen für ein Gebäude zusam-
mengefasst werden, um die Nennleistung der Gesamtheizungsanlage, den gesamten Energiever-
brauch und den dominierenden Energieträger einer Heizungsanlage zu ermitteln. Dies war nötig, 
wenn beispielsweise bei den Kehrbuchdaten neun Heizungen für fünf Gebäude angegeben wa-
ren. Dies ist zum Beispiel möglich, wenn sich unter den angegebenen Gebäuden Mehrfamilien-
häuser mit mehreren Heizungen innerhalb eines Gebäudes befinden. In diesem Fall mussten die 
Heizungen so zusammengefasst werden, damit man pro Gebäude nur eine Heizungsanlage er-
halten hat und keine Informationen verloren gingen. 

Um den Datenschutz nach der Datenintegration in das digitale Abbild weiterhin gewährleisten zu 
können, wurden nach der Datenintegration nur noch Daten verwendet, die wieder auf Baublock-
ebene aggregiert wurden. Somit kann kein Rückschluss auf ein bestimmtes Gebäude erfolgen. 

 

4.3 Datenerhebung Potenzialanalyse  

Über das Solarkataster Rheinland-Pfalz wurden Informationen zu den Potenzialen von Frei- und 
Dachflächenphotovoltaikanlagen sowie von Solarthermieanlagen in der Verbandsgemeinde Lin-
genfeld erhalten. 

Um das vorhandene Abwärmepotenzial in der Verbandsgemeinde Lingenfeld zu ermitteln, wur-
den von der Kläranlage in Schwegenheim Daten zum anfallenden Abwasser, wie zum Beispiel 
Mengen und Temperaturen bereitgestellt. 

Zur Ermittlung des Geothermiepotenzials wurde Kartenmaterial des Landesamtes für Geologie 
und Bergbau Rheinland-Pfalz verwendet und ausgewertet. 

Des Weiteren wurde das Solarpotenzial von ENEKA berechnet. Als Datenquelle für die notwendi-
gen Daten zur Berechnung des Standard-Solarpotenzials diente das Institut für angewandte So-
zialwissenschaft (INFAS). Die Berechnung erfolgte rein attributiv am Gebäudegrundriss auf Basis 
der Dachausrichtung, der Dachform und der geographischen Lage. Der ermittelte Wert gilt für die 
gesamte Dachfläche des jeweiligen Gebäudes und wurde für die Berechnung des Photovoltaik- 
und Solarthermie-Potenzials herangezogen. Verschattungen durch Vegetation oder Dachaufbau-
ten wurden bei der Berechnung nicht berücksichtigt. 

Zur Ermittlung des Photovoltaik-Potenzials wurde das berechnete Solarpotenzial mit dem Effi-
zienzfaktor der Module und dem Systemwirkungsgrad der Anlage multipliziert. Als Effizienzfaktor 
der Module wurde von ENEKA ein Wert von 0,22 angenommen und für den Systemwirkungsgrad 
der Anlage (ohne Module) wurde der Faktor 0,88 festgelegt. 
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Zur Berechnung des Solarthermie-Potenzials wurde das berechnete Solarpotenzial mit dem Kol-
lektorwirkungsgrad (Effizienzfaktor) multipliziert. Als Effizienzfaktor der Kollektoren wurde von 
ENEKA ein Wert von 0,7 angenommen. 

  



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 42 

5 Bestandsanalyse 
In der Bestandsanalyse wird der Ist-Zustand der Verbandsgemeinde Lingenfeld erfasst. Dazu 
zählen allgemeine Daten zur Struktur der Verbandsgemeinde, wie Lage, Einwohnerzahlen und 
Fläche, aber auch Daten zur Gebäudestruktur, zum Wärmebedarf und den aktuellen Heizungs-
technologien. 

5.1 Struktur der Verbandsgemeinde Lingenfeld  

Die Verbandsgemeine Lingenfeld liegt im Landkreis Germersheim in Rheinland-Pfalz zwischen 
den Städten Speyer und Landau in der Pfalz und besteht aus den sechs eigenständigen Ortsge-
meinden Freisbach, Lingenfeld, Lustadt, Schwegenheim, Weingarten (Pfalz) und West-
heim (Pfalz). Der Regierungssitz der Verbandsgemeinde befindet sich in der Ortsgemeinde Lin-
genfeld. 

 
Abbildung 8: Übersicht über die Verbandsgemeinde Lingenfeld (eigene Darstellung nach LVermGeo RLP 2023) 

 

Innerhalb der Verbandsgemeinde Lingenfeld verlaufen die zwei Hauptverkehrsachsen B9 und 
B272. Die B9 verläuft in Nord-Süd-Richtung und durchkreuzt die Verbandsgemeinde Lingenfeld 
im Osten. Die B272 verläuft in Ost-West-Richtung und verbindet die B9 mit der A65. 

Außerdem ist die Verbandsgemeinde Lingenfeld über mehrere Bus- und Bahnlinien mit den um-
liegenden Gemeinden und Städten wie Germersheim, Landau und Speyer verbunden. Insgesamt 
liegt eine gute Anbindung an das regionale und überregionale Straßen- und Schienennetz vor. 
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Der Landkreis Germersheim besteht aus den beiden Städten Germersheim und Wörth am Rhein 
sowie den sechs Verbandsgemeinden Bellheim, Hagenbach, Jockgrim, Kandel, Lingenfeld und 
Rülzheim und hat insgesamt 131.135 Einwohner. Die Verbandsgemeinde Lingenfeld hat insge-
samt 17.219 Einwohnern und somit einen Bevölkerungsanteil von 13,1 % am Landkreis Germers-
heim (Statistische Berichte, Bevölkerung der Gemeinden am 30. Juni 2023, 2024). 

Auf die Ortsgemeinden verteilen sich die Einwohnerzahlen wie folgt: Ortsgemeinde Freisbach 
1.159 Einwohner, Ortsgemeinde Lingenfeld 5.881 Einwohner, Ortsgemeinde Lustadt 3.388 Ein-
wohner, Ortsgemeinde Schwegenheim 3.131 Einwohner, Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 1.911 
Einwohner und Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 1.749 Einwohner (Statistische Berichte, 
Bevölkerung der Gemeinden am 30. Juni 2023, 2024). 

 
Abbildung 9: Einwohneranteil pro Ortsgemeinde 

 

Die Verbandsgemeinde Lingenfeld hat eine Bevölkerungsdichte von 248 Einwohner pro Quadrat-
kilometer (Kommunaldatenprofil Landkreis Germersheim, 2024). 
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Die Gesamtfläche der Gemarkung Verbandsgemeinde Lingenfeld beträgt 69,77 km². Diese Flä-
che teilt sich auf in 7,96 km² Siedlungsfläche, 4,48 km² Verkehrsfläche, 54,73 km² Vegetations-
fläche und eine Gewässerfläche von 2,60 km² (Kommunaldatenprofil Landkreis Germersheim, 
2024). 

 
Abbildung 10: Flächenaufteilung Verbandsgemeinde Lingenfeld 

Die 11,4 % Siedlungsfläche setzt sich unter anderem aus 4,2 % Wohnbaufläche, 1,4 % Industrie- 
und Gewerbefläche und 1,5 % Sport-, Freizeit- und Erholungsfläche zusammen. Zu der Verkehrs-
fläche von 6,4 % gehören unter anderem 2,9 % Straßenverkehrsfläche und 3,0 % Wegefläche 
(Kommunaldatenprofil Landkreis Germersheim, 2024). 
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Die Vegetationsfläche von 78,4 % setzt sich zusammen aus 45,8 % Landwirtschaftsfläche, 31,4 
% Waldfläche und 1,3 % Gehölzfläche (Kommunaldatenprofil Landkreis Germersheim, 2024). 

 
Abbildung 11: Aufteilung Vegetationsfläche Verbandsgemeinde Lingenfeld 

Von der Gesamtfläche von 69,77 km² entfallen auf die Ortsgemeinde Freisbach 4,97 km², auf die 
Ortsgemeinde Lingenfeld 15,21 km², auf die Ortsgemeinde Lustadt 23,52 km², auf die Ortsge-
meinde Schwegenheim 12,27 km², auf die Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 6,67 km² und auf die 
Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 7,13 km² (Integriertes Klimaschutzkonzept für die 
Verbandsgemeinde Lingenfeld, 2024). 

 
Abbildung 12: Flächenaufteilung nach Ortsgemeinden 

58,3%

40,0%

1,7%

Aufteilung Vegetationsfläche VG Lingenfeld

Landwirtschaft Wald Gehölz

33,7%

21,8%

17,6%

10,2%

9,6%

7,1%

Flächenaufteilung nach Ortsgemeinden

Lustadt Lingenfeld Schwegenheim Westheim (Pfalz) Weingarten (Pfalz) Freisbach



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 46 

5.2 Gebäudestruktur  

In der Verbandsgemeinde Lingenfeld gibt es insgesamt 5302 Wohngebäude. Davon sind 4926 
Ein- und Zweifamilienhäuser. Das entspricht einem Anteil von 92,9 % (Kommunaldatenprofil 
Landkreis Germersheim, 2024). 

 
Abbildung 13: Aufteilung Wohngebäude 

Die Gesamtanzahl an Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden beträgt 7721. Die Anzahl 
an Wohnungen je 1000 Einwohner beträgt 447. Von den insgesamt 7721 Wohnungen befinden 
sich 53,1 % in Wohngebäuden mit nur einer Wohnung. 21,5 % der Wohnungen befinden sich in 
Wohngebäuden mit zwei Wohnungen und 22,5 % der Wohnungen befinden sich in Wohngebäu-
den mit drei oder mehr Wohnungen. Lediglich 2,9 % aller Wohnungen befinden sich in Nicht-
wohngebäuden (Kommunaldatenprofil Landkreis Germersheim, 2024). 
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Abbildung 14: Anteil Wohnungen in Wohn- und Nichtwohngebäuden 
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Auf der folgenden Karte ist die Altersstruktur der Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
dargestellt. Die in der Karte dargestellten Baualtersklassen der Gebäude stammen von infas 360. 

 

Abbildung 15: Altersstruktur der Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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Die folgende Karte zeigt den Sanierungsstatus der Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld. 
Daran ist zu erkennen, dass der überwiegende Anteil aller Gebäude in der Verbandsgemeinde 
Lingenfeld teilsaniert und lediglich ein sehr geringer Anteil vollsaniert ist. Die Daten zum darge-
stellten Sanierungsstatus stammen von Infas 360. 

 
Abbildung 16: Sanierungsstatus der Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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5.2.1 Ortsgemeinde Freisbach 

Von den insgesamt 376 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Freisbach befinden sich 
zwölf im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften und 364 im Besitz von Privatpersonen 
(Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 17: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Freisbach (Zensus 2022, 2022) 

  

96,8%

3,2%

Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der 
Ortsgemeinde Freisbach

Privatperson/-en Gemeinschaft von Wohnungseigentümern



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 51 

5.2.2 Ortsgemeine Lingenfeld 

Von den insgesamt 1.707 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Lingenfeld befinden 
sich 115 im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften, 1.580 im Besitz von Privatperso-
nen, fünf im Besitz von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen, drei im Besitz von 
anderen privatwirtschaftlichen Unternehmen und vier im Besitz von Organisationen ohne Er-
werbszweck (Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 18: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Lingenfeld (Zensus 2022, 2022) 
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5.2.3 Ortsgemeinde Lustadt 

Von den insgesamt 1.093 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Lustadt befinden sich 
37 im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften, 1.044 im Besitz von Privatpersonen, drei 
im Besitz von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen, drei im Besitz von privat-
wirtschaftlichen Wohnungsunternehmen, drei im Besitz von anderen privatwirtschaftlichen Un-
ternehmen und drei im Besitz von Organisationen ohne Erwerbszweck (Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 19: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Lustadt (Zensus 2022, 2022) 
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5.2.4 Ortsgemeinde Schwegenheim 

Von den insgesamt 976 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Schwegenheim befinden 
sich 30 im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften, 940 im Besitz von Privatpersonen, 
drei im Besitz von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen und drei im Besitz von 
privatwirtschaftlichen Wohnungsunternehmen (Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 20: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Schwegenheim (Zensus 2022, 
2022) 
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5.2.5 Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 

Von den insgesamt 584 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) befin-
den sich 25 im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften, 556 im Besitz von Privatperso-
nen und drei im Besitz von Organisationen ohne Erwerbszweck (Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 21: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) (Zensus 2022, 
2022) 
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5.2.6 Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

Von den insgesamt 589 Gebäuden mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) befin-
den sich 13 im Besitz von Wohnungseigentümergemeinschaften, 567 im Besitz von Privatperso-
nen, sechs im Besitz von Kommunen oder kommunalen Wohnungsunternehmen und drei im Be-
sitz von privatwirtschaftlichen Wohnungsunternehmen (Zensus 2022, 2022). 

 
Abbildung 22: Eigentümerstruktur der Gebäude mit Wohnraum in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) (Zensus 2022, 
2022) 
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5.3 Wärmebedarf  

Der Wärmebedarf in der Verbandsgemeinde Lingenfeld wird bisher immer noch überwiegend 
durch fossile Energieträger wie Öl und Gas gedeckt. Der Gesamtwärmebedarf in der Verbands-
gemeinde Lingenfeld beträgt 243,2 GWh. Davon werden nach wie vor 88 % durch die Energieträ-
ger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten ist dem folgenden Diagramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 23: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

 

Im folgenden Diagramm ist der Wärmebedarf nach BISKO-Sektoren dargestellt. Daran ist zu er-
kennen, dass der mit Abstand größte Anteil auf die privaten Haushalte entfällt. 60 % des gesam-
ten Wärmebedarfs von 243,2 GWh werden von privaten Haushalten benötigt. Dies entspricht 146 
GWh. 
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Abbildung 24: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach BISKO-Sektoren in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

 

Die Aufteilung der Heizungen nach Altersklassen ist im folgenden Diagramm dargestellt. Dabei 
wurden allerdings nur Heizungen mit Verbrennungstechnologien erfasst. Das Alter von beispiels-
weise Wärmepumpen wurde hierbei nicht berücksichtigt. 

Es ist zu erkennen, dass von allen Heizungen mit einer Verbrennungstechnologie bereits 43 % 
älter als 20 Jahre und lediglich 13,4 % der Heizungen jünger als 5 Jahre alt sind. 
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Abbildung 25: Alter der Heizungen in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

 

Im folgenden Balkendiagramm ist das durchschnittliche Installationsjahr der Heizungen aufge-
gliedert nach den verschiedenen Energieträgern dargestellt. 

 
Abbildung 26: Durchschnittliches Heizungsinstallationsjahr je Energieträger in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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Im folgenden Diagramm sind die Heizungen in der Verbandsgemeinde Lingenfeld nach Nennleis-
tung aufgegliedert dargestellt. Daran ist zu erkennen, dass mehr als die Hälfte aller Heizungen 
eine Nennleistung zwischen 20 und 50 kW besitzen. Bei über 95 % aller Heizungen liegt die Nenn-
leistung zwischen 10 und 100 kW. 

 
Abbildung 27: Nennleistung der Heizungen in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

 

In der Verbandsgemeinde Lingenfeld werden insgesamt nur 230 Wärmepumpen zur Wärmeer-
zeugung genutzt (Stand Juni 2025). Davon entfallen auf die Ortsgemeinde Freisbach 11 Wärme-
pumpen, auf die Ortsgemeinde Lingenfeld 94 Wärmepumpen, auf die Ortsgemeinde Lustadt 34 
Wärmepumpen, auf die Ortsgemeinde Schwegenheim 46 Wärmepumpen, auf die Ortsgemeinde 
Weingarten (Pfalz) 16 Wärmepumpen und auf die Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 29 Wärme-
pumpen. 

Insgesamt gibt es in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 193 elektrische Direktheizungen (Stand 
Juni 2025). Davon befinden sich 18 in der Ortsgemeinde Freisbach, 44 in der Ortsgemeinde Lin-
genfeld, 50 in der Ortsgemeinde Lustadt, 40 in der Ortsgemeinde Schwegenheim, 18 in der Orts-
gemeinde Weingarten (Pfalz) und 23 in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz). 
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Auf der folgenden Karte ist die Wärmebedarfsdichte der Verbandsgemeinde Lingenfeld darge-
stellt. Es wird dabei zwischen den Energieeffizienzklassen A+, A, B, C, D, E, F, G und H für Wohn-
gebäude nach dem Gebäudeenergiegesetz (GEG) unterschieden. Bei der Energieeffizienzklasse 
A+ ist der Wärmebedarf am geringsten und liegt bei 0 bis 30 kWh/m²*a. Bei der Energieeffizienz-
klasse H ist der Wärmebedarf am größten und liegt über 250 kWh/m²*a. Auf der Karte ist zu sehen, 
dass es in der Verbandsgemeinde Lingenfeld kaum Baublöcke mit den Energieeffizienzklassen 
A+ und A gibt. Auch Baublöcke mit den Energieeffizienzklasse B und C sind in den meisten Orts-
gemeinden nur in geringer Anzahl vorhanden, lediglich in der Ortsgemeinde Lingenfeld gibt es da-
von relativ viele. In allen anderen Ortsgemeinden dominieren die Energieeffizienzklassen D, E und 
F, die auf der Karte gelb, orange und hellrot dargestellt sind. 

 
Abbildung 28: Wärmebedarfsdichte Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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5.3.1 Ortsgemeinde Freisbach 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Freisbach beträgt 17,3 GWh. Davon werden nach 
wie vor 88,1 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Freisbach ist dem folgenden Dia-
gramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 29: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Freisbach 
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Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Freisbach dargestellt. Daran 
ist zu erkennen, dass die Wärmeliniendicht aufgrund der Bebauungsdichte und der Altersstruktur 
der Gebäude in der Hauptstraße bis zur Straße Am Brühlgraben am höchsten ist. Sie liegt dort 
überwiegend zwischen 5.000 und 8.000 kWh/m*a. Bei den anderen Straßen liegt die Wärmelini-
endichte überwiegend zwischen 500 und 3.500 kWh/m*a, vereinzelt auch etwas höher. 

 
Abbildung 30: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Freisbach 

  



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 63 

5.3.2 Ortsgemeinde Lingenfeld 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Lingenfeld beträgt 67,3 GWh. Davon werden nach 
wie vor 92,8 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Lingenfeld ist dem folgenden Di-
agramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 31: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Lingenfeld 

  

83,6%

9,2%

2,7%

2,5% 1,5% 0,4%

Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der 
OG Lingenfeld

Erdgas Heizöl Wärmepumpe (Strommix) Heizstrom Biomasse Flüssiggas



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 64 

Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Lingenfeld dargestellt. 

 
Abbildung 32: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Lingenfeld 
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5.3.3 Ortsgemeinde Lustadt 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Lustadt beträgt 57,5 GWh. Davon werden nach 
wie vor 86,7 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Lustadt ist dem folgenden Dia-
gramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 33: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Lustadt 
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Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Lustadt dargestellt. 

 
Abbildung 34: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Lustadt 
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5.3.4 Ortsgemeinde Schwegenheim 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Schwegenheim beträgt 48,3 GWh. Davon werden 
nach wie vor 83,8 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Schwegenheim ist dem folgenden 
Diagramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 35: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Schwegenheim 
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Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Schwegenheim dargestellt. 

 
Abbildung 36: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Schwegenheim 
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5.3.5 Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) beträgt 28,4 GWh. Davon wer-
den nach wie vor 87,9 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) ist dem folgen-
den Diagramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 37: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 
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Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) darge-
stellt.  

 
Abbildung 38: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 
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5.3.6 Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

Der Gesamtwärmebedarf in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) beträgt 24,2 GWh. Davon wer-
den nach wie vor 86,2 % durch die Energieträger Öl und Gas gedeckt. 

Der Wärmebedarf nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) ist dem folgen-
den Diagramm zu entnehmen. 

 
Abbildung 39: Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

  

55,3%
30,9%

5,4%

4,4%

2,4% 1,7%

Wärmebedarf (Nutzenergie) nach Versorgungsarten in der 
OG Westheim (Pfalz)

Erdgas Heizöl Biomasse Heizstrom Wärmepumpe (Strommix) Flüssiggas



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 72 

Auf der folgenden Karte ist die Wärmeliniendichte der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) darge-
stellt.  

 
Abbildung 40: Wärmeliniendichte Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 
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5.4 Wärmenetz Schwegenheim  

fŰШÉĦőƽĲŊĲŰőĲŔůШĤĲƚƣĲőƣШƚĲŔƣШΝΦΦΤШĬċƚШìęƖůĲŰĲƣǍШј§ĤĲƖĲƖШìċũĬċĦťĲƖљЯШĬċƚƚШĬƨƖĦőШĬŔĲШÂŉċũǍр
werke betrieben wird. Mit diesem Wärmenetz werden 120 Wohngebäude mit Heizwärme ver-
sorgt. 

Ursprünglich wurde das Wärmenetz über einen Holz-Hackschnitzel-Kessel (HHS) mit Wärme ver-
sorgt. 2017 fand ein Umbau der Wärmeversorgung statt. Im Zuge dessen wurden zwei Erdgas-
Blockheizkraftwerke nachgerüstet und der HHS-Kessel wurde außer Betrieb genommen und still-
gelegt. 

Das Wärmenetz befindet sich im Ortsteil Vorderlohe im Norden der Ortsgemeinde Schwegen-
heim. 

 
Abbildung 41: Lage Wärmenetz in Ortsgemeinde Schwegenheim 
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Abbildung 42: Ortsteil Vorderlohe 

 

5.5 Gebäudenetz Lingenfeld 

In der Ortsgemeinde Lingenfeld besteht ein Gebäudenetz, dass einige kommunale Gebäude mit 
Wärme versorgt. 

Die Heizzentrale dieses Gebäudenetzes befindet sich in der Humboldtstraße im Keller der Grund-
schule und besteht aus einem Blockheizkraftwerk, einem Gasbrennwertkessel, einem Nieder-
temperaturgasheizkessel und einem Pufferspeicher. Das Blockheizkraftwerk hat eine elektrische 
Leistung von 50 kW und eine thermische Leistung von 112 kW, der Gasbrennwertkessel hat eine 
Leistung von 400 kW und der Niedertemperaturgasheizkessel hat eine Leistung von 700 kW. 
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Mit der Wärme dieser Heizzentrale werden die Grundschule, die Realschule plus, die Sporthalle 
ĬĲƖШÉĦőƨũĲŰЯШĬċƚШcċũũĲŰĤċĬЯШĬŔĲШ]ŸũĬĤĲƖŊőċũũĲШƨŰĬШĬŔĲШ]ċƚƣƚƣęƣƣĲШј ůШ]ŸũĬĤĲƖŊљШƻĲƖƚŸƖŊƣЮ 

Auf der folgenden Karte ist die Lage des Gebäudenetzes in Lingenfeld dargestellt. 

 
Abbildung 43: Lage Gebäudenetz in der Ortsgemeinde Lingenfeld 
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Abbildung 44: Gebäudenetz Lingenfeld 
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5.6 Stromverbrauch  

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurde auch der gesamte Stromverbrauch innerhalb der Ver-
bandsgemeinde Lingenfeld betrachtet. 

Der Gesamtstromverbrauch in der Verbandsgemeinde Lingenfeld im Jahr 2022 betrug rund 57,4 
GWh, im Jahr 2023 sank dieser leicht auf ca. 54,5 GWh, was sich ins Jahr 2024 mit rund 53,9 GWh 
fortsetzte. 

Von den 53,9 GWh im Jahr 2024 entfielen 3,8 GWh auf die Ortsgemeinde Freisbach, 10,7 GWh 
auf die Ortsgemeinde Lingenfeld, 11,6 GWh auf die Ortsgemeinde Lustadt, 9,3 GWh auf die Orts-
gemeinde Schwegenheim, 4,4 GWh auf die Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) und 14,1 GWh auf 
die Ortsgemeinde Westheim (Pfalz). 

 
Abbildung 45: Stromverbrauch 2024 nach Ortsgemeinden 
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5.6.1 Ortsgemeinde Freisbach 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Freisbach im Jahr 2022 betrug 3,93 GWh, sank 
im Jahr 2023 auf 3,81 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 3,78 GWh. 

 
Abbildung 46: Stromverbrauch Ortsgemeinde Freisbach 

  

2022 2023 2024

Private Haushalte 1.710.347,20 1.614.042,46 1.586.814,47

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen 309.787,80 302.410,20 319.217,20

Industrie 1.826.189,00 1.805.910,00 1.772.604,66

Kommunale Liegenschaften 68.258,90 75.291,30 90.011,50

Straßenbeleuchtung 15.214,00 15.319,00 14.441,00

hiervon Stromverbrauch für
Heizzwecke

209.101,40 176.520,06 166.941,07
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5.6.2 Ortsgemeinde Lingenfeld 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Lingenfeld im Jahr 2022 betrug 11,27 GWh, 
sank im Jahr 2023 auf 10,85 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 10,72 GWh. 

 
Abbildung 47: Stromverbrauch Ortsgemeinde Lingenfeld 
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5.6.3 Ortsgemeinde Lustadt 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Lustadt im Jahr 2022 betrug 11,68 GWh, sank 
im Jahr 2023 auf 11,45 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 11,55 GWh. 

 
Abbildung 48: Stromverbrauch Ortsgemeinde Lustadt 

  

2022 2023 2024

Private Haushalte 4.696.420,52 4.452.921,13 4.576.828,73

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen 1.339.084,40 1.394.077,30 1.135.979,60

Industrie 5.460.282,00 5.410.472,00 5.640.113,00

Kommunale Liegenschaften 137.134,60 150.178,50 155.034,34
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5.6.4 Ortsgemeinde Schwegenheim 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Schwegenheim im Jahr 2022 betrug 9,13 GWh, 
sank im Jahr 2023 auf 9.06 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 9.32 GWh. 

 
Abbildung 49: Stromverbrauch Ortsgemeinde Schwegenheim 

  

2022 2023 2024

Private Haushalte 4.391.913,98 4.210.515,82 4.238.388,49

Gewerbe/Handel/Dienstleistungen 1.324.200,80 1.222.446,40 1.072.385,70

Industrie 3.099.389,00 3.337.735,00 3.770.252,00
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5.6.5 Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) im Jahr 2022 betrug 
5,63 GWh, sank im Jahr 2023 auf 4,81 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 4,42 GWh. 

 
Abbildung 50: Stromverbrauch Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 
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5.6.6 Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

Der Gesamtstromverbrauch in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) im Jahr 2022 betrug 
15,77 GWh, sank im Jahr 2023 auf 14,56 GWh und betrug im Jahr 2024 dann rund 14,11 GWh. 

 
Abbildung 51: Stromverbrauch Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 
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5.7 Stromeinspeiser  

 

5.7.1 Ortsgemeinde Freisbach 

Der eingespeiste Strom in der Ortsgemeinde Freisbach wird mittels Kraft-Wärmekopplung und 
Photovoltaik erzeugt. Es gibt eine Kraft-Wärmekopplungsanlage mit einer Leistung von 5,5 kW(p). 
Damit wird jährlich eine Strommenge von ca. 8,3 MWh produziert. Insgesamt sind in Freisbach 86 
Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von rund 1.270 kW(p) vorhanden. Damit werden 
jährlich ca. 1.002 MWh Strom produziert. 

 

Abbildung 52: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Freisbach 
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5.7.2 Ortsgemeinde Lingenfeld 

Der eingespeiste Strom in der Ortsgemeinde Lingenfeld wird ebenfalls mittels Kraft-Wärmekopp-
lung und Photovoltaik erzeugt. Es sind zwei Kraft-Wärmekopplungsanlagen mit einer Leistung von 
51 kW(p) vorhanden. Damit wird jährlich eine Strommenge von ca. 348 MWh produziert. Insge-
samt verfügt Lingenfeld über 297 Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von rund 3.385 
kW(p). Damit werden jährlich ca. 2.120 MWh Strom produziert. 

 

Abbildung 53: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Lingenfeld 
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5.7.3 Ortsgemeinde Lustadt 

Der eingespeiste Strom in der Ortsgemeinde Lustadt wird mittels einer Biomasseanlage, einer 
Kraft-Wärmekopplungsanlage und Photovoltaik erzeugt. Die Biomasseanlage hat eine Leistung 
von 2.574 kW(p). Mit dieser Anlage werden jährlich ca. 10,4 GWh Strom produziert. Die Kraft-Wär-
mekopplungsanlage hat eine Leistung von 5,5 kW(p). Damit wird jährlich eine Strommenge von 
rund 8 MWh produziert. Insgesamt sind in Lustadt 203 Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleis-
tung von 2953 kW(p) vorhanden. Damit werden jährlich rund 2 GWh Strom produziert. 

 

Abbildung 54: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Lustadt 
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5.7.4 Ortsgemeinde Schwegenheim 

Der eingespeiste Strom in der Ortsgemeinde Schwegenheim wird mittels Kraft-Wärmekopplung, 
Photovoltaik und Windkraft erzeugt. Die fünf Kraft-Wärmekopplungsanlagen haben eine Leistung 
von insgesamt 111,85 kW(p) und produzieren jährlich eine Strommenge von rund 470 MWh. Die 
245 Photovoltaikanlage haben eine Leistung von insgesamt 3.712,41 kW(p) und produzieren jähr-
lich eine Strommenge von 2,6 GWh. Die sieben Windkraftanlagen haben eine Leistung von insge-
samt 18.300 kW(p). Damit werden jährlich 37,6 GWh Strom produziert. 

 

Abbildung 55: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Schwegenheim 
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5.7.5 Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 

Der eingespeiste Strom in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) wird mittels Kraft-Wärmekopp-
lung und Photovoltaik erzeugt. Es sind drei Kraft-Wärmekopplungsanlagen mit einer Leistung von 
insgesamt 23,37 kW(p) vorhanden. Damit wird jährlich eine Strommenge von ca. 25,3 MWh pro-
duziert. Insgesamt verfügt Weingarten (Pfalz) über 148 Photovoltaikanlagen mit einer Gesamt-
leistung von rund 3328 kW(p). Damit werden jährlich ca. 1.445 MWh Strom produziert. 

 

Abbildung 56: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) 
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5.7.6 Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

Der Strom in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) wird überwiegend mittels Photovoltaik und zu 
einem geringen Anteil mittels Kraft-Wärmekopplung und Wasserkraft erzeugt. Insgesamt sind in 
Westheim (Pfalz) 103 Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von 4.109 kW(p) vorhanden. 
Damit werden jährlich 3,36 GWh Strom produziert. Außerdem ist eine Kraft-Wärmekopplungsan-
lage mit einer Leistung von 0,75 kW(p) und eine Wasserkraftanlage mit einer Leistung von 67 
kW(p) vorhanden. Mit der Kraft-Wärmekopplungsanlage werden jährlich 1,46 MWh und mit der 
Wasserkraftanlage werden jährlich 17,5 MWh Strom produziert. 

 

Abbildung 57: Anteil an produzierter Strommenge je Einspeiseart in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) 

 

 

5.8 Neue Energie Lingenfeld 

Am 4. September 2013 haben die Pfalzwerke Projektbeteiligungsgesellschaft mbH und die An-
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Gegenstand des Unternehmens ist die Planung, die Finanzierung, der Bau und Betrieb von Anla-
gen zur Energieerzeugung aus erneuerbaren Quellen sowie der Bau und Betrieb von hocheffizien-
ten Wärmeerzeugungs- und -verteilungsanlagen und die Durchführung von Projekten in den Be-
reichen Energie-Management in der Verbandsgemeinde Lingenfeld. 

Die Neue Energie Lingenfeld betreibt als Betriebsführer die Heizungsanlagen mit angeschlosse-
nem BHKW der Schulzentren Lingenfeld und Lustadt. 
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Außerdem konnten im Bereich Photovoltaik bereits mehrere regenerative Energieprojekte durch 
die Neue Energie Lingenfeld realisiert werden. Zu diesen Projekten zählen unter anderem der So-
larpark Westheim (Pfalz) und die Photovoltaikanlage auf dem Dach der Grundschule in Lustadt. 

In der folgenden Tabelle sind die Leistung und die Stromerzeugung der durch die Neue Energie 
Lingenfeld errichteten PV-Anlagen in der Verbandsgemeinde Lingenfeld dargestellt. 

Tabelle 3: Photovoltaik-Anlagen in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

Ortsgemeinde Photovoltaik-Art installierte Leistung 
[kWp] 

Stromerzeugung 
[kWh] 

2022 2023 2024 
West-
heim (Pfalz) 

Freiflächen-PV 2.950 2.991.809 2.594.450 2.435.400 
Dachflächen-PV 58,75 44.720 39.766 37.787 

Weingar-
ten (Pfalz) Dachflächen-PV 17,28 28.987 25.322 23.524 

Schwegenheim Dachflächen-PV 138,39 141.449 128.411 120.634 
Lustadt Dachflächen-PV 58,8 54.720 55.380 52.440 

 

In dem folgenden Diagramm ist der mittlere Stromertrag der Jahre 2022 bis 2024 aufgegliedert 
nach Ortsgemeinden dargestellt. Den mit Abstand größten Anteil machen dabei die PV-Anlagen 
in der Ortsgemeinde Westheim (Pfalz) aus, da es dort eine große Freiflächen-Photovoltaikanlage 
gibt und in den anderen Ortsgemeinden nur Dachflächen-Photovoltaikanlagen. 

 
Abbildung 58: Mittlere PV-Stromerzeug nach Ortsgemeinden 

 

In dem folgenden Diagramm ist der mittlere Stromertrag durch Dachflächen-Photovoltaikanla-
gen der Jahre 2022 bis 2024 aufgegliedert nach Ortsgemeinden dargestellt. Den größten Anteil 
machen mit 51,8 % die Dachflächen-Photovoltaikanlagen in der Ortsgemeinde Schwegenheim 
aus. 
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Abbildung 59: Mittlere Dachflächen-PV-Stromerzeug nach Ortsgemeinden 
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6 Potenzialanalyse  
Im Rahmen der Potenzialanalyse wurden sowohl die Energieeinsparpotenziale im Gebäudebe-
stand untersucht als auch die Potenziale von verschiedenen erneuerbaren Energien und Ab-
wärme in der Verbandsgemeinde Lingenfeld ermittelt, mit denen zukünftig eine treibhausgas-
neutrale Wärmeversorgung gewährleistet werden soll. Dabei wurden bereits bekannte räumli-
che, technische, rechtliche und auch wirtschaftliche Einschränkungen berücksichtigt. Zu den 
betrachteten erneuerbaren Energien zählen Geothermie, Photovoltaik, Solarthermie und Bio-
masse. 

 

6.1 Potenzialdefinitionen  

Generell wird bei der Potenzialanalyse zwischen den vier Potenzialstufen theoretisches Poten-
zial, technisches Potenzial, wirtschaftliches Potenzial und nutzbares oder auch realisierbares 
Potenzial unterschieden. 

 
Abbildung 60: Schematische Darstellung der Potenzialstufen 

Beim theoretischen Potenzial handelt es sich um die Gesamtheit der verfügbaren Energiequellen 
in einer bestimmten Region und in einer definierten Zeitspanne. Es werden dabei keine techni-
schen oder wirtschaftlichen Einschränkungen berücksichtigt. Im Bereich der Solarenergie bein-
haltet das theoretische Potenzial die gesamte Strahlungsenergie. 

Das technische Potenzial ist der Anteil des theoretischen Potenzials, der durch technologische 
Möglichkeiten und unter Einbeziehung der rechtlichen Rahmenbedingungen nutzbar gemacht 
werden kann. Zu den Restriktionen des technischen Potenzials zählen auch die Flächenverfüg-
barkeit, beispielsweise für die Installation von Freiflächen-Photovoltaikanlagen und die erforder-
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liche technische Erschließungs- und Anschlussstruktur. Die Flächenverfügbarkeit wird unter an-
derem auch durch Wasserschutz- und Naturschutzgebiete begrenzt, die für die Erschließung von 
erneuerbaren Energien, wie beispielsweise Geothermie nicht genutzt werden dürfen. 

Unter dem wirtschaftlichen Potenzial versteht man den Anteil des technischen Potenzials, der 
unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Beim wirt-
schaftlichen Potenzial werden unter anderem Materialkosten, Erschließungskosten, zukünftige 
Betriebskosten und auch erzielbare Energiepreise betrachtet. 

Das nutzbare Potenzial ist der Teil des wirtschaftlichen Potenzials, der tatsächlich realisierbar 
ist. Beim nutzbaren Potenzial werden alle restlichen Ausschlusskriterien berücksichtigt. Dazu 
zählen beispielsweise gesellschaftliche Akzeptanz, begrenzte Haushaltsmittel und kommunale 
Prioritäten. 

 
6.2 Energieeinsparpotenziale im Gebäudebestand  

Auch die Einsparpotenziale im Gebäudebestand spielen im Rahmen der Wärmeplanung eine 
große Rolle, da jede eingesparte Kilowattstunde gar nicht erst durch erneuerbare Energien er-
zeugt werden muss. Je größer die Einsparungen an Energie sind, desto geringer ist auch der Ge-
samtenergieverbrauch. 

Die größten Einsparungen können durch eine energetische Gebäudesanierung aller unsanierten 
oder nur teilsanierten Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld erzielt werden. Die größten 
Einsparpotenziale bestehen bei unsanierten Altbauten, die vor 1960 gebaut wurden, da diese auf-
grund schlechter Dämmung und alter Fenster und Türen sehr große Verluste durch die Gebäude-
hülle aufweisen. 

Folgende Maßnahmen an den Gebäuden tragen zu einer Energieeinsparung bei: 

Á Dämmung der Fassade, 

Á Dämmung des Dachs, 

Á Dämmung der Kellerdecke, 

Á Austausch alter Fenster, 

Á Austausch von alten Außentüren, 

Á Austausch oder Optimierung der Heizungsanlage. 
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In der folgenden Tabelle ist der mittlere Endenergiebedarf von Wohngebäuden nach Baualters-
klassen bezogen auf die Gebäudenutzfläche angegeben. Daran ist zu erkennen, dass der Ener-
giebedarf bei alten Gebäuden um ein Vielfaches höher ist als bei Neubauten. 

Tabelle 4: Mittlerer Endenergiebedarf von Wohngebäude nach Baualtersklassen (Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz, 2019) 

Baualtersklasse 
Mittlerer Endenergiebedarf  
Ein- und Zweifamilienhäuser 
[kWh/(m²*a)] 

Mittlerer Energiebedarf  
Mehrfamilienhäuser 
[kWh/(m²*a)] 

Vor 1919 263 206 

1919 - 1948 260 196 

1949 - 1978 250 181 

1979 - 1990 190 147 

1991 - 2000 131 115 

2001 - 2010 94 85 

nach 2010 36 47 

 

In der folgenden Tabelle ist der mittlere spezifische Transmissionswärmeverlust von Wohnge-
bäuden je Baualtersklasse dargestellt. 

Tabelle 5: Mittlerer Transmissionswärmeverlust von Wohngebäuden nach Baualtersklassen (Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz, 2019) 

Baualtersklasse 

Mittlerer spezifischer Transmissi-
onswärmeverlust  
Ein- und Zweifamilienhäuser 
[kWh/(m²*a)] 

Mittlerer spezifischer Transmissi-
onswärmeverlust Mehrfamilien-
häuser 
[kWh/(m²*a)] 

Vor 1919 1,1 1,2 

1919 - 1948 1,1 1,1 

1949 - 1978 1,0 1,0 

1979 - 1990 0,8 0,8 

1991 - 2000 0,6 0,6 

2001 - 2010 0,4 0,5 

nach 2010 0,3 0,3 
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In der folgenden Tabelle sind die Anzahl und Prozentanteile an Gebäuden mit Wohnraum in der 
Verbandsgemeinde Lingenfeld nach Baualtersklassen dargestellt. Daran ist abzulesen, dass 
über 25 % aller Gebäude mit Wohnraum schon vor 1960 gebaut wurden und schon über die Hälfte 
vor 1980. 

Tabelle 6: Anzahl Gebäude mit Wohnraum je Baualtersklasse (Zensus 2022, 2022) 

Baualtersklasse Gebäudeanzahl Anteil in Prozent 

Vor 1919 539 10,1 

1919 - 1949 417 7,8 

1950 - 1959 418 7,9 

1960 - 1969 707 13,3 

1970 - 1979 686 12,9 

1980 - 1989 695 13,1 

1990 - 1999 755 14,2 

2000 - 2009 555 10,4 

2010 - 2015 285 5,4 

2016 und später 265 5,0 

 

Im folgenden Diagramm sind die Prozentanteile der Gebäude mit Wohnraum in der Verbandsge-
meinde Lingenfeld nach Baualtersklassen dargestellt. 

 
Abbildung 61: Gebäude mit Wohnraum nach Baualtersklassen (Zensus 2022, 2022) 
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In der folgenden Tabelle sind die Mittelwerte des Endenergiebedarfs von Nichtwohngebäuden 
nach Baualtersklassen angegeben. 

Tabelle 7: Mittlerer Endenergiebedarf von Nichtwohngebäuden nach Baualtersklassen (Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz, 2019) 

Baualtersklasse Endenergiebedarf Nichtwohngebäude [kWh/(m²*a)] 

Vor 1919 643 

1919 - 1948 641 

1949 - 1978 583 

1979 - 1990 436 

1991 - 2000 300 

2001 - 2010 202 

nach 2010 119 
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Auf der folgenden Karte ist das Sanierungspotenzial der Verbandsgemeinde Lingenfeld darge-
stellt.  

 
Abbildung 62: Sanierungspotenzial der Verbandsgemeinde Lingenfeld 
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In der folgenden Tabelle ist sowohl das Sanierungspotenzial als auch die jährliche Wärmebe-
darfsreduktion bei einer Sanierungsrate von 1,5 % für die Verbandsgemeine Lingenfeld und die 
einzelnen Ortsgemeinden aufgelistet. 

Tabelle 8: Sanierungspotenzial und jährliche Wärmebedarfsreduktion in der Verbandsgemeinde Lingenfeld 

 Sanierungspotenzial 
absolut [GWh/a] 

Sanierungspotenzial 
[%] 

Jährliche Wärmebe-
darfsreduktion bei 
einer Sanierungsrate 
von 1,5 % [GWh] 

Verbandsge-
meinde Lingen-
feld 

183,8 75,6 3,5 

Freisbach 13,4 77,3 0,3 

Lingenfeld 47,2 70,2 0,9 

Lustadt 45,2 78,2 0,9 

Schwegenheim 37,6 77,9 0,8 

Weingar-
ten (Pfalz) 22,0 77,7 0,3 

Westheim (Pfalz) 18,4 76,0 0,4 

 

Das in der Tabelle angegebene absolute Sanierungspotenzial, ist das gesamte, theoretische Sa-
nierungspotenzial. Dies ist allerdings nicht realistisch, da in diesem Fall davon ausgegangen wird, 
dass alle Gebäude in der Verbandsgemeinde Lingenfeld vollsaniert werden. Dies ist aber sehr 
unrealistisch, da zum einen nicht alle Gebäude saniert und zum anderen auch nicht alle dieser 
Gebäude vollständig saniert werden. 

Aus diesem Grund wurde bei der kommunalen Wärmeplanung von einer realistischen Sanie-
rungsquote von 1,5 % ausgegangen. Dies bedeutet, dass jährlich 1,5 % aller Gebäude in der Ver-
bandsgemeinde Lingenfeld saniert werden. Das entspricht insgesamt ca. 30 % der Gebäude bis 
zum Zieljahr 2045. 
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6.3 Umweltwärme  

Auch das Nutzungspotenzial von Umweltwärme in der Verbandsgemeinde Lingenfeld wurde im 
Rahmen der Potenzialanalyse näher betrachtet. Unter dem Begriff Umweltwärme wird die ther-
mische Energie, die in der Luft, dem Erdreich oder dem Wasser gespeichert ist, zusammenge-
fasst. Mittels Wärmepumpen kann der Umgebung diese gespeicherte Wärme wieder entzogen 
werden und auf einem höheren Temperaturniveau an ein Heizsystem abgegeben werden. 

Es wird bei der Umweltwärme zwischen Wärmeenergie aus der Umgebungsluft, Wärme aus Ge-
wässern, die unter anderem bei der Flussthermie genutzt wird und Erdwärme als Wärmequelle, 
wie es bei der Geothermie der Fall ist, unterschieden.  

Da Umgebungsluft grundsätzlich überall vorhanden ist, kann auch theoretisch überall die Um-
weltwärme aus der Umgebungsluft mittels Luft-Wärmepumpen nutzbar gemacht werden. Das 
technische Potenzial von Umgebungsluft ist nahezu unendlich. Es gibt sowohl die Möglichkeit mit 
dezentralen Luft-Wärmepumpen einzelne Gebäude mit Wärme zu versorgen als auch die Mög-
lichkeit die durch große, zentrale Luft-Wärmepumpen erzeugte Wärme in ein Wärmenetz einzu-
speisen und darüber mehrere Gebäude mit Wärme zu versorgen. 

Eine Wärmepumpe arbeitet prinzipiell nach dem gleichen Funktionsprinzip wie ein Kühlschrank. 
Allerdings entzieht der Kühlschrank dem Innenraum Wärme, um den Kühlschrank zu kühlen und 
gibt diese dann an die Umgebung ab und bei einer Wärmepumpe ist es genau umgekehrt. Eine 
Wärmepumpe entzieht der Umwelt Wärme und diese wird dann zum Heizen an das Innere des 
Gebäudes abgegeben. 

Eine Wärmepumpe besteht aus einem Verdampfer, einem Verdichter, einem Kondensator und 
einem Expansionsventil und ist mit einem Kältemittel gefüllt, das einen sehr tiefen Siedepunkt 
besitzt. Die Wärmepumpe arbeitet in vier Schritten. Im ersten Schritt wird die Umgebungswärme, 
beispielsweise aus der Luft oder aus dem Wasser im Verdampfer an das Kältemittel in der Wär-
mepumpe übertragen. Dadurch verdampft das Kältemittel sofort und liegt nun in gasförmigem 
Zustand vor. Im zweiten Schritt wird das gasförmige Kältemittel im Verdichter mittels eines 
elektrisch betriebenen Kompressors verdichtet. Durch diesen Verdichtungsprozess wird das gas-
förmige Kältemittel stark erwärmt. Im dritten Schritt wird dem erwärmten Kältemittel im Konden-
sator wieder Wärme entzogen. Diese Wärme wird auf den Wärmespeicher des Heizsystems über-
tragen. Durch den Wärmeentzug wird das Kältemittel in der Wärmepumpe abgekühlt und 
dadurch auch wieder verflüssigt. Im letzten Schritt wird durch ein Expansionsventil der Druck des 
Kältemittels wieder abgesenkt. Nach dem Expansionsventil liegt das Kältemittel wieder in seiner 
ursprünglichen Form vor und der Kältemittelkreislauf startet von vorne. 
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Abbildung 63: Aufbau und Funktion einer Wärmepumpe (Vaillant, 2025) 

 

 

6.3.1 Flussthermie 

Flussthermie oder auch Flusswasserthermie genannt ist eine Form der Umweltwärme, bei der 
die Wärmeenergie von Flüssen genutzt wird. Teilweise wird der Begriff Flussthermie auch für die 
Nutzung von Wärme aus anderen Oberflächengewässern wie beispielsweise Seen verwendet. 

Im Folgenden wird nur die Nutzung von Wärme aus Flüssen näher beschrieben, auch wenn die 
meisten Informationen auch auf die Nutzung von Wärme aus anderen Oberflächengewässern zu-
treffen. 

Bei Flussthermie wird dem Fluss abhängig vom Bedarf und der Verfügbarkeit Wasser entnom-
men. Diesem wird dann mittels Wärmetauscher ein Teil der enthaltenen Wärme entzogen. An-
schließend wird mittels einer Wärmepumpe die Temperatur auf ein für die Nutzung erforderli-
ches, höheres Temperaturniveau gehoben. Das abgekühlte Flusswasser wird nach dem Wärme-
entzug zurück in den Fluss geleitet. Alternativ zur Wasserentnahme kann auch ein geeigneter 
Wärmetauscher direkt im Fluss platziert werden, mit welchem dem Fluss Wärme entzogen wird. 

Die gewonnene Wärme wird in der Regel in ein Wärmenetz eingespeist, um mehrere Gebäude mit 
Wärme zu versorgen. Bei der Nutzung von Wärme aus großen Füssen kann mittels Großwärme-
pumpen sogar Fernwärme für mehrere tausend Haushalte erzeugt werden. 
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Abbildung 64: Flussthermie (Energie-Atlas Bayern, 2026) 

 

Flussthermie bietet viele technische, ökologische und auch wirtschaftliche Vorteile, die nachfol-
gend aufgelistet sind (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in Rheinland-
Pfalz, 2025). 

Á Ganzjährige Nutzung möglich, 

Á Kombinierbar mit Wärme pumpen, 

Á Kühlung im Sommer möglich, 

Á Kein Eingriff in Boden oder Tiefengeologie, 

Á Rückführung des Wassers möglich, 

Á Geringer Flächenbedarf, 

Á Geringe Betriebskosten, 

Á Förderung über BEW & Kommunalrichtlinie, 

Á Wertschöpfung bleibt lokal. 

 

Den zentralen und wichtigsten Punkt bei der Nutzung von Flussthermie stellt die Wasserent-
nahme dar. Von ihr hängen maßgeblich die Effizienz, die ökologische Verträglichkeit und die Ge-
nehmigungsfähigkeit des Gesamtsystems ab. Die Entnahmetechnik muss auch bei Schwankun-
gen von Temperatur, Strömung und Wasserstand einen zuverlässigen Betrieb gewährleisten und 
gleichzeitig darf die Gewässerökologie möglichst wenig beeinträchtigt werden. Es wird grund-
sätzlich zwischen offenen und geschlossenen Systemen unterschieden, die sich durch unter-
schiedliche technische Ansätze und Eingriffsintensitäten auszeichnen. 
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Bei einem offenen System wird das Flusswasser über Pumpen, wie z.B. Tauchpumpen oder an-
dere Saugkonstruktionen direkt aus dem Fluss entnommen und zu einem Wärmetauscher ge-
führt. Nach dem Wärmeentzug wird das abgekühlte Wasser wieder zurück in das Gewässer ge-
leitet. Dabei darf die maximale Temperaturänderung häufig nicht mehr als drei Grad Celsius be-
tragen. 

Bei der Wasserentnahme muss darauf geachtet werden, dass keine Sedimente oder Treibgut und 
erst recht keine Fische oder andere aquatische und amphibische Lebewesen (Vertebraten) an-
gesaugt werden. Um dies zu verhindern, werden in der Regel mechanische Rechen, Feinsiebe 
und selbstreinigende Filteranlagen vor den Wärmetauschern eingebaut. 

Offene Systeme erreichen hohe Wärmeübergangsleistungen und eignen sich daher besonders 
gut für größere Anlagen. Allerdings ist ein höherer planerischer und betrieblicher Aufwand erfor-
derlich, insbesondere hinsichtlich Schutz der Ichthyofauna (Fische), hydraulischer Auslegung 
und Filterwartung. 

Bei einem geschlossenen System hingegen wird auf die Wasserentnahme aus dem Fluss verzich-
tet. Es werden stattdessen Wärmetauscher in Form von beispielsweise Korbmodulen oder Rohr-
schlangen direkt in das Gewässer eingebracht. In den Wärmetauschern befindet sich Sole oder 
ein Kältemittel, das die Wärme direkt aus dem Fluss aufnimmt. 

Geschlossene Systeme gelten als besonders umweltfreundlich, da bei diesem System keine Or-
ganismen angesaugt werden können und das Gewässer auch nicht durchströmt wird. Daher gel-
ten geschlossene Systeme auch als genehmigungssicher. Außerdem überzeugen diese Systeme 
durch einen einfachen Betrieb und geringe Wartung. 

Allerdings ist der Wärmeübertrag pro Fläche geringer als bei offenen Systemen. Daher wird eine 
größere Tauscherfläche benötigt. 

Die folgende Tabelle beinhaltet einen Vergleich zwischen offenen und geschlossenen Systemen. 

Tabelle 9: Vergleich offenes vs. geschlossenes System (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in 
Rheinland-Pfalz, 2025) 

Kriterium Offenes System Geschlossenes System 

Wirkungsgrad hoch mittel  

Genehmigung komplex einfacher 

Ökologie Fischschutz nötig sehr verträglich 

Fläche im Wasser klein größer 

Wartung höher gering 

Skalierbarkeit sehr gut (bis MW) Mittel (bis ca. 1 MW) 

 

In der folgenden Tabelle werden die beiden Wärmetauscher-Technologien für offene und ge-
schlossene Systeme miteinander verglichen. 
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Tabelle 10: Vergleich der Wärmetauscher-Technologien (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern 
in Rheinland-Pfalz, 2025) 

Kriterium Plattenwärmetauscher (mit 
Wasserentnahme) 

Korbwärmetauscher / Rohr-
schlangen (im Gewässer, ge-
schlossen) 

Systemtyp Offenes System Geschlossenes System 

Position An Land / im Technikraum Direkt im Fluss / Uferbereich 

Wasserführung Flusswasser strömt durch den 
Tauscher 

Keine Wasserentnahme; nur 
Sole / Kältemittel zirkuliert 

Wärmeübergang Sehr hoch Mittel 

Benötigte Fläche Gering Groß 

Leistungsdichte Hoch т geeignet für große An-
lagen 

Niedriger т geeignet für kleine 
bis mittlere Anlagen 

Typische Materialien Edelstahl, Titan PE-Rohr, Edelstahl, Kunst-
stoffmodule 

Wartungsaufwand Mittel bis hoch (Filter, Siebe, 
Reinigung) 

Sehr gering (kaum bewegliche 
Teile) 

Empfindlichkeit gegen-
über Verschmutzung Hoch Niedrig 

Ökologische Verträg-
lichkeit 

Mittel (Fischschutz erforder-
lich) 

Sehr hoch (kein Ansaugen, 
keine Einleitung) 

Genehmigung Aufwändiger (Ein- / Ausleitge-
nehmigung) Deutlich einfacher 

Investitionskosten Niedriger bis mittel Mittel bis höher (je nach Flä-
che) 

Typische Einsatzorte Hohe Leistungsbedarfe, tech-
nische Gebäude vorhanden 

Naturnahe Bereiche, sensible 
Gewässer, begrenzte Wasser-
rechte 

 

Unter anderem bietet die Firma ElringKlinger Kunststofftechnik GmbH Wärmetauscher an, die di-
rekt im Fluss montiert werden können. Dazu zählen der ThermoGenius҂ШEŰĲƖŊŔĲШÂŸŰƣŸŰЯШĬĲƖШÑőĲƖр
ůŸ]ĲŰŔƨƚ҂ШìċƣĲƖШ~ШƨŰĬШĬĲƖШÑőĲƖůŸ]ĲŰŔƨƚ҂ШìċƣĲƖШ[Ю 
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Abbildung 65аШìęƖůĲƣċƨƚĦőĲƖШÑőĲƖůŸ]ĲŰŔƨƚ҂ШEŰĲƖŊŔĲШ
Ponton (ElringKlinger Kunststofftechnik GmbH, 2026) 

 

 
Abbildung 66аШìęƖůĲƣċƨƚĦőĲƖШÑőĲƖůŸ]ĲŰŔƨƚ҂ШìċƣĲƖШ[Ш
(ElringKlinger Kunststofftechnik GmbH, 2026) 

 
Abbildung 67аШìęƖůĲƣċƨƚĦőĲƖШÑőĲƖůŸ]ĲŰŔƨƚ҂ШìċƣĲƖШ~Ш
(ElringKlinger Kunststofftechnik GmbH, 2026)  

 

Auch die Firma FRANK GmbH bietet Wärmetauscher für geschlossene Systeme an. Sowohl der 
FRANK FLOW als auch der FRANK WET sind beide für fließende und stehende Gewässer geeignet 
und bestehen aus hochwertigem, UV-beständigem Polyethylen. 

Die Entzugsleistung des FRANK Flow beträgt 3 bis 6 kW abhängig von der Wassertemperatur und 
den Betriebsbedingungen. 

Der FRANK WET ist in drei verschiedenen Baugrößen verfügbar. Die Entzugsleistung ist abhängig 
von der Modulgröße und der Wassertemperatur. 
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Abbildung 68: FRANK FLOW (FRANK GmbH, 2026) 

 
Abbildung 69: FRANK WET (FRANK 
GmbH, 2026) 

 

Die Leistungsfähigkeit von Flusswasserwärmenutzung hängt im Wesentlichen von folgenden 
Faktoren ab (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in Rheinland-Pfalz, 
2025):  

Á Hoher Volumenstrom bzw. große Tauscherfläche 

Je größer der Wasserdurchsatz (offenes System) bzw. je größer die Tauscherfläche (geschlos-
sen), desto höher die nutzbare Entzugsleistung. 

Á ]ĲƖŔŰŊĲШÑĲůƓĲƖċƣƨƖĬŔŉŉĲƖĲŰǍШы̍ÑьШǍƽŔƚĦőĲŰШ[ũƨƚƚƽċƚƚĲƖШƨŰĬШÉŸũĲШоШìċƚƚĲƖ 

Ein niedriger Temperaturhub verbessert die Effizienz der Wärmepumpe deutlich. 

Á Geringe Netztemperaturen (kalte Nahwärme) 

Je niedriger der Vorlauf des Verteilnetzes (8 т 20 °C), desto höher die Jahresarbeitszahl. 

Á Stabile Strömungsverhältnisse / ausreichende Wassertiefe 

Verhindert Vereisung, Ablagerungen und Temperaturabfälle. 

Á Robustheit gegen Schwebstoffe, Sedimente und Treibgut 

Filtersysteme (offen) bzw. geeignete Positionierung (geschlossen) sind entscheidend. 

Á Gute Zugänglichkeit für Wartung 

Einfacher Zugang zu Pumpen, Körben und Wärmetauschern reduziert Betriebskosten. 

Á Hydraulisch günstige Leitungsführung  

Kurze Wege, große Rohrdurchmesser, geringe Druckverluste. 

 

Da offene Systeme aktiv gefördertes Flusswasser als Wärmequelle nutzen, hängt die Leistungs-
fähigkeit vor allem von dem Volumenstrom und der zulässigen Temperaturdifferenz ab. Mit der 
folgende Faustformel kann die mögliche Wärmemenge vorab grob abgeschätzt werden. 

Faustformel (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in Rheinland-Pfalz, 
2025): 
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1 - 1,5 ťìШEŰƣǍƨŊƚũĲŔƚƣƨŰŊШƓƖŸШxŔƣĲƖШоШÉĲťƨŰĬĲШыũоƚьШìċƚƚĲƖŉƁƖĬĲƖƨŰŊШыĤĲŔШ̍ÑШӀШΞШ- 3 °C Abkühlung) 

Beispiel: 

Eine Pumpe fördert 30 l/s Flusswasser. 

EŰƣǍƨŊƚũĲŔƚƣƨŰŊШӇШΟΜШт 45 kW 

Damit könnten z. B. ein kleines Gewerbegebäude oder mehrere Reihenhäuser versorgt werden. 

 

Da geschlossene Systeme ohne Wasserentnahme arbeiten, ergibt sich die Leistung aus der 
Größe der im Wasser liegenden Tauscherfläche und den Strömungsverhältnissen. Die spezifi-
sche Entzugsleistung ist hier deutlich geringer, dafür ist das System sehr wartungsarm und öko-
logisch verträglich. Mit der folgende Faustformel kann die Entzugsleitung vorab grob abgeschätzt 
werden. 

Faustformel (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in Rheinland-Pfalz, 
2025): 

10 т 25 W/m² Tauscherfläche (bei guter Strömung auch bis 40 W/m²) 

Beispiel: 

Ein Korb- oder Rohrwärmetauscher bietet 400 m² effektive Fläche. 

EŰƣǍƨŊƚũĲŔƚƣƨŰŊШӇШΠШт 10 kW 

Das reicht für ein Einfamilienhaus oder ein kleines Gebäude. Geschlossene Systeme benötigen 
daher viel Fläche für größere Leistungen. 

 

Folgende Anforderungen an die Entnahme und Rückgabe des Flusswassers müssen beachtet 
werden (Leitfaden: Thermische Nutzung von Oberflächengewässern in Rheinland-Pfalz, 2025): 

Á Die Entnahme erfolgt seitlich oder bodennah mittels gelochter Rohrsysteme oder Filterkör-
ben mit Schutzgitter. 

Á Auch bei Niedrigwasser müssen konstante Volumenströme gewährleistet sein. 

Á Die Rückgabe hat bei Fließgewässern stets stromabwärts zu erfolgen, um einen thermischen 
Kurzschluss zu vermeiden. 

Á Laut Oberflächengewässerverordnung (OGewV) darf die Temperatur im Mischbereich im 
Winter maximal um 3 °C steigen, in Salmonidenregionen nur um maximal 1,5 °C, in der obe-
ren Forellenregion sogar nur um 1 °C, 

Á Die Rückgabewassertemperatur darf einen Wert von 25°C nicht überschreiten. 

 

In der Verbandsgemeinde Lingenfeld besteht höchstwahrscheinlich keine Möglichkeit Flussther-
mie zu nutzen. Der Hainbach, der durch die Ortsgemeinden Lustadt, Schwegenheim und Wein-
garten (Pfalz) fließt, führt insbesondere in den Sommermonaten zu wenig Wasser, so dass keine 
ganzjährig konstante und ausreichende Wassermenge für die Nutzung von Flussthermie zur Ver-
fügung steht. Auch der Hofgraben und die Druslach, die beide durch die Ortsgemeinden Lingen-
feld, Lustadt und Westheim (Pfalz) fließen, führen zu wenig Wasser für die Flussthermie. 
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Der Rhein führt zwar genügend Wasser und wäre für die Flussthermie geeignet, allerdings sind 
die mit Wärme zu versorgenden Gebiete innerhalb der Verbandsgemeinde Lingenfeld zu weit vom 
Rhein entfernt, so dass eine Nutzung von Flussthermie aus dem Rhein aufgrund der zu großen 
Entfernungen ebenfalls nicht möglich ist. 

Lediglich der Altrhein führt genügend Wasser und ist nah genug an der zu versorgenden Sied-
lungsfläche der Ortsgemeinde Lingenfeld gelegen. Allerdings gibt es derzeit kein Wärmenetz in 
der Nähe des Altrheins, das mit der Wärme aus dem Altrhein versorgt werden könnte. Auch die 
im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung identifizierten potenziellen, zukünftigen Wärme-
netzgebiete sind voraussichtlich zu weit entfernt vom Altrhein, so dass eine Nutzung von 
Flussthermie wahrscheinlich nicht möglich ist. Dies kann aber erst endgültig bewertet werden, 
wenn geklärt ist, wo in der Ortsgemeinde Lingenfeld zukünftig Wärmenetze gebaut werden sollen 
und wie diese Wärmenetze versorgt werden. Außerdem muss vorab geklärt werden, ob eine Ge-
nehmigung für die Gewässernutzung des Altrheins möglich ist. 
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6.3.2 Geothermie 

Bei der Geothermie wird die Wärmeenergie aus der Erdkruste genutzt. Dabei unterscheidet man 
je nach Tiefenbereich zwischen oberflächennaher Geothermie, mitteltiefer Geothermie und tie-
fer Geothermie. Die oberflächennahe Geothermie erstreckt sich über einen Tiefenbereich von 0 
m bis 400 m. Wenn Tiefenbereiche von 400 m bis 1500 m genutzt werden, spricht man von mit-
teltiefer Geothermie und bei der Nutzung von Tiefen unterhalb von 1500 m unter der Gelände-
oberfläche handelt es sich um tiefe Geothermie.  

Oberflächennahe Geothermie kann auch für die Wärmegewinnung für einzelne Häuser von Pri-
vatpersonen genutzt werden, da nur die obersten Erdschichten betroffen sind und eine Verlegung 
von beispielsweise Erdwärmekollektoren auf dem eigenen Grundstück möglich ist. Bei Tiefer Ge-
othermie sind größere Flächen und aufwendige Bohrungen notwendig. Die dabei gewonnenen 
größeren Wärmemengen werden in der Regel in ein Wärmenetz eingespeist. 

Da die Temperatur von der Erdoberfläche zum Erdkern in Mitteleuropa durchschnittlich um 3°C 
pro 100 m zunimmt, können bei der tiefen Geothermie deutlich höhere Temperaturen genutzt 
werden als bei der oberflächennahen Geothermie. Die Temperaturen in den oberen Erdschichten 
werden unter anderem noch stark von der Sonneneinstrahlung und jahreszeitlichen Veränderun-
gen beeinflusst. Erst ab einer Tiefe von etwa 15 m entfallen die jahreszeitlichen und wetterbedin-
gen Schwankungen. 

Aufgrund der noch niedrigen Temperaturen in den oberen Bodenschichten muss bei der Nutzung 
von Wärme aus oberflächennaher Geothermie das Temperaturniveau erst auf ein nutzbares Ni-
veau gehoben werde, um die Wärme beispielsweise zum Heizen von Gebäuden nutzen zu kön-
nen. Diese Temperaturerhöhung erfolgt in der Regel mittels Wärmepumpen. 

Bei der Nutzung von Wärme aus tiefer Geothermie ist diese Temperaturerhöhung in den meisten 
Fällen nicht notwendig, da die Temperatur der aus der Erde entnommenen Wärme schon hoch 
genug ist, um direkt in ein Wärmenetz eingespeist werden zu können und für die Gebäudeheizung 
genutzt zu werden. 
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Abbildung 70: Schematische Darstellung der Temperaturverteilung in der Tiefe (Leitfaden zur Geothermie in Rheinland-
Pfalz, 2024) 

Bei oberflächennaher Geothermie unterscheidet man zwischen Erdwärmekollektoren, Erdwär-
mesonden und Nutzung von Wärme aus Grundwasser. 
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Abbildung 71: Erdwärmesysteme der oberflächennahen Geothermie im Tiefenvergleich (Energie-Atlas Bayern, 2024) 

Um das Geothermiepotenzial für die Verbandsgemeinde Lingenfeld zu ermitteln, wurden unter 
anderem mehrere Karten des Landesamtes für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz sowie des 
Geoportals Rheinland-Pfalz ausgewertet. 

 

6.3.3 Oberflächennächste Erdwärmetauscheranlagen 

Bei oberflächennächsten Erdwärmetauscheranlagen werden meist Erdwärmekollektoren oder 
Erdwärmkörbe in der Bodenzone eingebaut. 

Die folgende Karte (Abbildung 72) gibt Aufschluss über die wasserwirtschaftliche und hydrogeo-
logische Standorteinschätzung für oberflächennächste Erdwärmetauscheranlagen in der Ver-
bandsgemeinde Lingenfeld. 

Rot steht in der Karte für Antragsablehnung. Der Standort befindet sich in einem wasserwirt-
schaftlich besonders sensiblen Gebiet. Aus hydrogeologischer und wasserwirtschaftlicher Sicht 
ist die Durchführung des Vorhabens nicht möglich. 

Blau bedeutet in der Karte anzeigepflichtig. Der Standort befindet sich außerhalb von Gebieten 
mit geringem Flurabstand und außerhalb wasserwirtschaftlich sensibler Bereiche. Der Bau und 
Betrieb einer Anlage erfordern eine wasserrechtliche Anzeige. Es bestehen aus wasserwirtschaft-
licher und hydrogeologischer Sicht bei Einhalten der Mindestanforderungen keine Bedenken. 

Grün steht in der Karte für erlaubnispflichtig, Antragszulassung (ggf. mit standortspezifischen 
Auflagen). Der Standort befindet sich in einem Gebiet mit geringen Flurabständen und / oder in 
einem wasserwirtschaftlich sensiblen Gebiet. Eine wasserrechtliche Erlaubnis ist grundsätzlich 
notwendig. Es bestehen aus wasserwirtschaftlicher und hydrogeologischer Sicht bei Einhalten 
der Mindestanforderungen und gegebenenfalls standortspezifischer Auflagen keine Bedenken. 

Da fast das gesamte Gebiet, über das sich die Verbandsgemeinde Lingenfeld erstreckt, grün oder 
blau eingefärbt ist, ist theoretisch fast überall in der Verbandsgemeinde Lingenfeld eine Planung 
von neuen oberflächennächsten Erdwärmetauscheranlagen möglich. 
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Aus wasserwirtschaftlicher und hydrogeologischer Sicht bestehen bei den grünen Gebieten bei 
Einhalten der Mindestanforderungen und gegebenenfalls standortspezifischen Auflagen keine 
Bedenken. Ein entsprechender Antrag würde in diesen Gebieten zugelassen werden. 

Lediglich auf der Gemarkung der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) gibt es einen kleinen Bereich, 
der mit Rot für Antragsablehnung gekennzeichnet ist. Dort ist eine Planung von oberflächen-
nächsten Erdwärmetauscheranlagen generell nicht möglich. Ein entsprechender Antrag in die-
sem Gebiet würde abgelehnt werden. 

 
Abbildung 72: Wasserwirtschaftliche und hydrogeologische Standorteinschätzung für oberflächennächste Erdwär-
metauscheranlagen 
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Auf der folgenden Karte (Abbildung 73) ist die Wärmeleitfähigkeit von Böden und die Eignung von 
Böden für oberflächennächste Erdwärmetauscheranlagen dargestellt.  

Bei den grün eingefärbten Flächen handelt es sich um grund- und staunasse Böden, die für ober-
flächennächste Erdwärmetauscheranlagen gut bis sehr gut geeignet sind.  

Die gelben Flächen stehen für tiefgründige Böden ohne Vernässung, die für oberflächennächste 
Erdwärmetauscheranlagen geeignet sind. Diese Flächen sind zwar auch geeignet, aber nicht so 
gut wie die grünen Flächen. 

Da das Gebiet, auf dem sich die Verbandgemeinde Lingenfeld befindet, komplett grün oder gelb 
eingefärbt ist, wäre aufgrund der Wärmeleitfähigkeit theoretisch überall eine Planung von ober-
flächennächsten Erdwärmetauscheranlagen möglich. Die grünen Flächen wären allerdings et-
was besser geeignet als die gelben Flächen. 

 
Abbildung 73: Wärmeleitfähigkeit von Böden und Eignung von Böden für oberflächennächste Erdwärmetauscheranla-
gen 
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Die folgende Karte zeigt die potenzielle Eignung von Böden für bodennahe Erdwärmekollektoren 
auf Basis der Wärmeleitfähigkeit. 

 
Abbildung 74: Wärmeleitfähigkeit von Böden für Beurteilung der Eignung für Erdwärmekollektoren 
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6.3.4 Erdwärmesonden 

Eine Erdwärmesonde ist ein durch ein Bohrloch vertikal in den Boden eingebrachter Wärmeüber-
trager. In der Erdwärmesonde zirkuliert eine Wärmeträgerflüssigkeit. 

Auf der folgenden Karte (Abbildung 76) ist die wasserwirtschaftliche und hydrogeologische 
Standorteinschätzung für Erdwärmesonden dargestellt.  

Rot bedeutet Antragsablehnung. Der Standort befindet sich in einem wasserwirtschaftlich be-
sonders sensiblen Gebiet. Aus hydrogeologischer und wasserwirtschaftlicher Sicht ist die Durch-
führung des Vorhabens nicht erlaubt. 

Orange steht für Prüfung durch Fachbehörde. Der Standort befindet sich in einem Prüfgebiet. 
Eine wasserrechtliche Erlaubnis ist erforderlich. Die Standortverhältnisse sind aus wasserwirt-
schaftlicher und hydrogeologischer Sicht im Zuge einer Einzelfallprüfung zu bewerten. Eine Be-
teiligung der Fachbehörden Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD), Landesamt für Umwelt 
(LfU) und / oder Landesamt für Geologie und Bergbau (LGB) im Antragsverfahren ist erforderlich. 

Grün bedeutet Antragszulassung (ggf. mit standortspezifischen Auflagen). An dem Standort be-
stehen aus wasserwirtschaftlicher und hydrogeologischer Sicht bei Einhalten der Mindestanfor-
derungen und gegebenenfalls standortspezifischer Auflagen keine Bedenken. Eine wasserrecht-
liche Erlaubnis ist notwendig. 

Auf dem größten Teil der Flächen, die zu der Verbandsgemeinde Lingenfeld gehören, wäre eine 
Planung von Erdwärmesonden theoretisch möglich, da der überwiegende Teil auf der Karte grün 
eingefärbt ist. Dort bestehen aus wasserwirtschaftlicher und hydrogeologischer Sicht bei Einhal-
ten der Mindestanforderungen und gegebenenfalls standortspezifischer Auflagen keine Beden-
ken. Bei den orangenen Flächen wäre eine Prüfung durch entsprechende Fachbehörden notwen-
dig. Lediglich auf der Gemarkung der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) gibt es eine kleine, Rot 
markierte Fläche. Dort wäre eine Planung von Erdwärmesonden generell nicht möglich. Ein ent-
sprechender Antrag würde abgelehnt werden. 
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Abbildung 75: Wasserwirtschaftliche und hydrogeologische Standorteinschätzung für Erdwärmesonden 
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Die folgende Karte (Abbildung 76) zeigt die Durchlässigkeit des oberen Grundwasserleiters und 
bestehende Grundwasserbrunnen oder Erdwärmesonden. Die roten, kreisrunden Flächen auf 
der Karte stehen für die Flächen, auf den Bohrungen durchgeführt wurden. Insgesamt wurden in 
ganz Rheinland-Pfalz mehr als 1500 Bohrungen mit jeweils mindestens 100 m Tiefe durchgeführt 
und die entsprechenden Schichtverzeichnisse ausgewertet. 

Die unterschiedlichen Farben auf der Karte stehen für die verschiedenen Durchlässigkeitsklas-
sen des oberen Grundwasserleiters. Dunkelblau steht dabei für eine mittlere Durchlässigkeit (> 
1*10-4 bis 1*10-3 m/s) und türkis für eine mäßige Durchlässigkeit (> 1*10-5 bis 1*10-4 m/s). Hellblau 
entspricht einer mittleren bis mäßigen Durchlässigkeit (> 1*10-5 bis 1*10-3 m/s). Die hell einge-
färbten Flächen stehen für eine mäßige bis geringe Durchlässigkeit (> 1*10-6 bis 1*10-4 m/s). 

 
Abbildung 76: Durchlässigkeit des oberen Grundwasserleiters 
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6.3.5 Grundwasser-Wärmetauschersysteme 

Bei Grundwasser-Wärmetauschersystemen wird Grundwasser über einen Förderbrunnen geho-
ben und nach dem Wärmeentzug über einen Schluckbrunnen wieder zurückgeführt. 

Grundwasser-Wärmetauschersysteme kommen selten zum Einsatz, da der Betrieb von Brunnen 
zum Wärmeentzug aus dem Grundwasser besondere Standortbedingungen wie ausreichendes 
Grundwasserdargebot und auch geeignete Grundwasserbeschaffenheit erfordert. 

Die folgende Karte (Abbildung 77) zeigt die wasserwirtschaftliche und hydrogeologische Standor-
teinschätzung für Grundwasser-Wärmetauschersysteme. 

Rot bedeutet auch hier Antragsablehnung. Der Standort befindet sich in einem wasserwirtschaft-
lich besonders sensiblen Gebiet. Aus hydrogeologischer und wasserwirtschaftlicher Sicht ist die 
Durchführung des Vorhabens nicht möglich. 

Orange steht für Prüfung durch Fachbehörden. Der Standort befindet sich in einem Prüfgebiet. 
Eine wasserrechtliche Erlaubnis ist erforderlich. Die Standortverhältnisse sind aus wasserwirt-
schaftlicher und hydrogeologischer Sicht im Zuge einer Einzelfallprüfung zu bewerten. Eine Be-
teiligung der Fachbehörden Struktur- und Genehmigungsdirektion (SGD), Landesamt für Umwelt 
(LfU) und / oder Landesamt für Geologie und Bergbau (LGB) im Antragsverfahren ist erforderlich. 

Es kann im Voraus keine allgemeingültige Entscheidung darüber getroffen werden, wo in der Ver-
bandsgemeinde Lingenfeld Grundwasser-Wärmetauschersysteme geplant und gebaut werden 
dürfen. Da die Gemarkungsfläche der Verbandsgemeinde Lingenfeld fast komplett in einem Prüf-
gebiet liegt, muss jeder Einzelfall konkret von den entsprechenden Fachbehörden geprüft wer-
den. Diese bewerten die Standortverhältnisse aus wasserwirtschaftlicher und hydrogeologischer 
Sicht und entscheiden für jeden Einzelfall, ob auf der vorgesehenen Fläche ein Grundwasser-
Wärmetauschersystem, beispielsweise in Form einer Brunnenanlage, errichtet werden darf. 

Lediglich auf der roten Fläche auf der Gemarkung der Ortsgemeinde Weingarten (Pfalz) kommt 
eine Planung und Errichtung von Grundwasser-Wärmetauschersystemen nicht in Frage. Es han-
delt sich hierbei um ein wasserwirtschaftlich besonders sensibles Gebiet. Die Durchführung ei-
nes solchen Vorhabens ist nicht möglich. 
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Abbildung 77: Wasserwirtschaftliche und hydrogeologische Standorteinschätzung für Grundwasser-Wärmetauscher-
systeme 

  



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 119 

Auf der folgenden Karte ist die Grundwasserergiebigkeit dargestellt. Es ist zu erkennen, dass fast 
auf der gesamten Gemarkungsfläche der Verbandsgemeinde Lingenfeld eine mittlere bis hohe 
Grundwasserergiebigkeit vorliegt. 

 
Abbildung 78: Grundwasserergiebigkeit 
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6.4 Abwärme 

Im Rahmen der Potenzialanalyse wurde auch das Abwärmepotenzial in der Verbandsgemeinde 
Lingenfeld betrachtet. Dabei wurde zum einen das Potenzial von unvermeidbarer Abwärme aus 
dem Gewerbe und zum anderen das Potenzial von Abwärme aus dem Abwasser untersucht. 

 

6.4.1 Abwärme aus dem Gewerbe 

Zunächst wurde ermittelt, ob es in der Verbandsgemeinde Lingenfeld Industriebetriebe gibt, bei 
denen im Produktionsprozess unvermeidbare Abwärme anfällt, die als Wärmequelle genutzt und 
möglicherweise in ein Wärmenetz eingespeist werden kann. Bei unvermeidbarer Abwärme han-
delt es sich um Wärme, die als unvermeidbares Nebenprodukt in Industrieanlagen anfällt, aber 
im Produktionsprozess nicht weiter genutzt werden kann und auch nicht ohne vertretbaren Auf-
wand reduziert werden kann. Diese Wärme wird meist ungenutzt in die Luft oder das Wasser ab-
geleitet. 

Die anfallende Abwärme kann auf unterschiedliche Weise genutzt werden. Eine Möglichkeit be-
steht darin, die Wärme dem Prozess, dem sie entstammt, erneut zuzuführen. In diesem Fall 
spricht man von Wärmerückgewinnung. Wenn dies nicht möglich ist, besteht die Möglichkeit die 
Wärme im selben Betrieb für andere Prozesse oder Anlagen oder zum Heizen des Gebäudes zu 
nutzen. Wenn große Abwärmemengen anfallen, die vom abgebenden Betrieb nicht selbst genutzt 
werden können oder wollen, besteht auch die Möglichkeit, diese Wärme in ein Wärmenetz einzu-
speisen. 

Im Rahmen der Potenzialanalyse ist man zu dem Ergebnis gekommen, dass es in der Verbands-
gemeinde Lingenfeld keinerlei Industriebetriebe gibt und somit auch keine größeren Abwär-
memengen zur Verfügung stehen, die beispielsweise zur Einspeisung in ein Wärmenetz genutzt 
werden könnten. 
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6.4.2 Abwärme aus dem Abwasser 

Auch das Potenzial von Abwasser wurde im Rahmen der Potenzialanalyse betrachtet. Da Abwas-
ser selbst in den Wintermonaten während der Heizperiode eine relativ konstante Temperatur zwi-
schen 10 °C und 15 °C aufweist, stellt auch Abwasser eine mögliche Wärmequelle dar. Im Winter 
sind die Abwassertemperaturen im Vergleich zu den Temperaturen von anderen Wärmequellen 
wie Luft, Grundwasser oder oberflächennahem Erdreich deutlich höher und ermöglichen 
dadurch einen effizienten Wärmepumpenbetrieb. Diese Art der Wärmegewinnung ist allerdings 
nicht für einzelne private Wohngebäude mit geringem Energiebedarf geeignet. Die Abwasserwär-
menutzung ist aber durchaus sinnvoll für die Wärmeversorgung von großen kommunalen Gebäu-
den, wie zum Beispiel Schulen, Verwaltungsgebäuden, Turnhallen oder Schwimmbädern, sowie 
für die Versorgung von großen Mehrfamilienhäusern oder auch für die Einspeisung der gewonne-
nen Wärme in ein Wärmenetz. 

 
Abbildung 79: Schema Abwasserwärmenutzung (Heizen mit Abwasser, 2011) 

Es ist möglich dem Abwasser entweder direkt im Abwasserkanal oder im Auslauf der Kläranlage 
Wärmemengen zu entziehen und diese dann beispielsweise zum Heizen von Gebäuden zu nut-
zen. Dazu wird ein Wärmetauscher im Abwasserkanal oder im Auslauf der Kläranlage eingebaut. 
Vom Wärmetauscher wird die Wärme dann über ein Leitungssystem zu einer Heizzentrale trans-
portiert. In der Heizzentrale wird die aus dem Abwasser gewonnene Niedertemperaturabwärme 
mittels Wärmepumpe auf ein für die Raumheizung und Wassererwärmung nötiges Temperaturni-
veau erhöht. 

Bei großen Gebäuden in denen große Abwassermengen anfallen, wie zum Beispiel in der Industrie 
aber auch in Hotels, Krankenhäusern, Schwimmbädern oder großen Wohnkomplexen ist es auch 
möglich, die Wärme aus dem Abwasser direkt innerhalb des Gebäudes wieder zurückzugewin-
nen. 



 
 

 

Kommunale Wärmeplanung Verbandsgemeinde Lingenfeld 122 

 
Abbildung 80: Möglichkeiten der Rückgewinnung von Wärme aus Abwasser (Heizen und Kühlen mit Abwasser, 2009) 

Es gibt unterschiedliche Vor- und Nachteile je nachdem, wo dem Abwasser die Wärme entzogen 
wird. 

Bei der Wärmerückgewinnung innerhalb des Gebäudes hat man die Vorteile, dass die Tempera-
turen im Gebäude meist deutlich höher sind, als die im Abwasserkanal, man aufgrund der Nähe 
zu den Verbrauchern nur kurze Wege zu überbrücken hat und dass das Abwasser im Gebäude 
stärker abgekühlt werden kann als im Abwasserkanal. Dem gegenüber stehen die Nachteile, dass 
der Abwasservolumenstrom in der Regel starken tageszeitlichen Schwankungen unterliegt und 
dass normalerweise deutlich geringere Abwassermengen zur Verfügung stehen als bei der Ent-
nahme von Wärme aus einem Sammelkanal. 

Da die meisten Kläranlagen etwas außerhalb der Gemeinde oder Stadt liegen sind bei der Wär-
meentnahme aus dem Auslauf der Kläranlage meist deutlich längere Leitungen nötig, um die 
Wärme zu den Verbrauchern zu bringen. Dadurch kommt diese Möglichkeit aus wirtschaftlicher 
Sicht oft nicht in Frage, weil die Verbraucher zu weit entfernt angesiedelt sind. Bei der Wärmeent-
nahme aus dem Abwasserkanal kann der Wärmetauscher meist in einem Kanalabschnitt in der 
Nähe der zu Versorgenden Gebäude eingebaut werden. Aufgrund der kurzen Wege ist diese Um-
setzungsmöglichkeit in der Regel deutlich günstiger. 

Der Wärmeentzug im Auslauf der Kläranlage hat allerdings den Vorteil, dass das Abwasser an 
dieser Stelle schon gereinigt ist und man deshalb auch normale Wärmetauscher verwenden 
kann. Für den Einbau im Kanal hingegen sind spezielle Kanalwärmetauscher nötig, die auch bei 
einem hohen Verschmutzungsgrad noch problemlos funktionieren. Daher ist man hinsichtlich 
Auswahl und Einbau von Wärmetauschern im Kläranlagenauslauf deutlich flexibler. 

Wenn die Wärme im Abwasserkanal entzogen wird, muss außerdem darauf geachtet werden, 
dass das Abwasser nicht zu stark abgekühlt wird, damit die biologische Reinigungsstufe der Klär-
anlage nicht beeinträchtigt wird, da diese sehr empfindlich auf Temperaturschwankungen rea-
giert. Eine Abkühlung des Abwassers um 0,5 °C ist aber in der Regel problemlos möglich. Wird 
nur aus einem Teilstrom Wärme entnommen, ist in diesem Fall gegebenenfalls auch eine Abküh-
lung um mehr als 0,5 °C möglich, wenn das abgekühlte Abwasser nach dem Wärmeentzug mit 
anderen, wärmeren Teilströmen zusammenfließt und die Temperaturänderung des Gesamtab-
wasserstroms, der zur Kläranlage fließt, 0,5 °C nicht überschreitet. Wird das Abwasser um mehr 
als 0,5 °C abgekühlt ist eine Einzelfallprüfung nötig. Dies ist abhängig von der jeweiligen Kläran-
lage und muss entsprechend untersucht werden. Außerdem sollte die Abwassertemperatur auch 
nach dem Wärmeentzug nicht unter 10 °C sinken. 
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Da im Kläranlagenauslauf die Reinigungsstufen der Kläranlage nicht mehr beeinflusst werden, 
können auch größere Temperaturdifferenzen genutzt werden, da man das Wasser im Auslauf 
stärker abkühlen darf. 

Für die Nutzung von Wärme aus dem Abwasserkanal sind auch noch weitere Faktoren wie die 
Nennweite des Abwasserkanals und die minimale Durchflussrate zu berücksichtigen. Für den 
nachträglichen Einbau eines entsprechenden Wärmetauschers in einen vorhandenen Abwasser-
kanal ist ein Mindestdurchmesser von DN 800 (800 mm) erforderlich. Bei einem Kanalneubau 
sind auch geringere Durchmesser möglich, da dann auch vorgefertigte Kanalelemente mit inte-
griertem Wärmetauscher eingebaut werden können. 

Um eine dauerhafte Funktion gewährleiten zu können, sollte auch bei Trockenwetter ein minima-
ler Durchfluss im Abwasserkanal von 10 l/s bis 15 l/s nicht unterschritten werden. 

Um das Potenzial des Abwassers der Kläranlage in Schwegenheim beurteilen zu können, wurden 
unter anderem die von der Verbandsgemeinde Lingenfeld erhaltenen Zu- und Auslauftemperatu-
ren der Kläranlage und die monatlichen Zu- und Ablaufmengen für das Jahr 2024 betrachtet. 

Im Kläranlagenzulauf lagen die Temperaturen im Jahr 2024 zwischen 10,9 °C und 23,4 °C. In den 
Wintermonaten Januar bis März, in denen in der Regel auch am meisten geheizt werden muss, 
lagen die Temperaturen im Zulauf zwischen 10,9 °C und 13,9 °C. 

Im gleichen Zeitraum lagen die Temperaturen im Kläranlagenauslauf zwischen 11,9 °C und 
24,4 °C. In den Wintermonaten Januar bis März lagen die Temperaturen im Auslauf der Kläranlage 
zwischen 11,9 °C und 14,9 °C. 

Sowohl im Kläranlagenzulauf als auch im Auslauf der Kläranlage waren die Abwassertemperatu-
ren in den Sommermonaten deutlich höher als in den Wintermonaten. Dies erklärt sich durch die 
jahreszeitlichen Schwankungen der Umgebungstemperatur. Dadurch wird das Abwasser in den 
Wintermonaten schon auf dem Weg zur Kläranlage stark abgekühlt und kommt deshalb im Winter 
mit deutlich niedrigeren Temperaturen an der Kläranlage an. 

Außerdem waren die Temperaturen im Auslauf der Kläranlage generell 1 °C höher als die Tempe-
raturen im Kläranlagenzulauf. 

Im folgenden Diagramm sind die monatlichen Temperaturen für das Jahr 2024 jeweils für den Zu-
lauf und den Auslauf der Kläranlage dargestellt. 
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Abbildung 81: Temperaturen im Kläranlagenzulauf und -ablauf 2024 

Die monatlichen Zu- und Ablaufmengen der Kläranlage lagen 2024 zwischen 
53.314 m³ und 76.923 m³. In den Monaten Januar bis März lagen die monatlichen Zu- und Ablauf-
mengen zwischen 59.944 m³ und 69.286 m³. Die starken monatlichen Schwankungen in den Ab-
laufmengen lassen sich nicht nur mit den unterschiedlichen Wasserverbräuchen, sondern auch 
in erster Linie mit den stark schwankenden Niederschlagsmengen erklären. In Monaten mit sehr 
viel Niederschlag sind die Zu- und Ablaufmengen einer Kläranlage deutlich größer als in trocke-
nen Monaten mit fast keinem Niederschlag. 

Die monatlichen Zu- und Ablaufmengen im Jahr 2024 sind im folgenden Diagramm dargestellt. 
Da im Gegensatz zu den Temperaturen die Mengen im Zulauf und Auslauf der Kläranlage gleich 
sind, ist im folgenden Diagramm nur eine Linie dargestellt. 
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Abbildung 82: Kläranlagenzulaufmengen und -ablaufmengen 2024 

 

Anhand der folgenden Formel lässt sich die Wärmeentzugsleistung aus dem Abwasser berech-
nen: 

WA ӀШÄШйШ͘ШйШĦp йШӏÑ 

 

Dabei haben die Abkürzungen in der Formel folgende Bedeutungen: 

WA Wärmeentzugsleistung des Abwassers [kW] 

Q Durchflussmenge [l/s] 

 ͘ Dichte des Abwassers [kg/l] 

cp spezifische Wärmekapazität [kJ/kg*K] 

ӏÑШ Temperaturdifferenz [K] 

 

Für die Berechnung der Wärmeentzugsleistung wird für die Dichte von Abwasser ein konstanter 
Wert von 1 kg/l und für die spezifische Wärmekapazität ein konstanter Wert von 4,19 kJ/kg*k an-
genommen. 

Um bei einem Wärmeentzug im Abwasserkanal die biologische Reinigungsstufe möglichst wenig 
zu beeinflussen, wurde für die Temperaturdifferenz ein konservativer Wert von 0,5 °C angenom-
men. 
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Aufgrund der starken Schwankungen der Zu- und Ablaufmengen hat man für die Berechnung der 
Wärmeentzugsleistung den Mittelwert des Jahres 2024 von 2086,78 m³/d verwendet. Dies ent-
spricht 86,95 m³/h. Dies ergibt umgerechnet 24,15 l/s. 

Bei einer Temperaturdifferenz von 0,5 °C und einer Durchflussmenge von 24,15 l/s ergibt sich eine 
Wärmeentzugsleistung von 50,6 KW. Bei einer kontinuierlichen Benutzung über das Jahr, also 
8.760 Stunden, ergibt das eine Wärmemenge von 443,3 MWh. 

Je größer die Durchflussmenge und die mögliche Temperaturdifferenz, desto größer ist auch die 
mögliche Wärmeentzugsleistung des Abwassers. Bei einer gleichen Durchflussmenge, aber einer 
Temperaturdifferenz von 1 °C würde sich die Wärmeentzugsleistung verdoppeln. Ebenso verhält 
es sich auch mit der Durchflussmenge. Bei einer doppelt so großen Durchflussmenge ergibt sich 
auch die doppelte Wärmeentzugsleistung. 

Die Wärmeentzugsleistung ist also sehr stark von der zur Verfügung stehenden Abwassermenge 
und der möglichen Temperaturdifferenz abhängig. Wobei die mögliche Temperaturdifferenz da-
von abhängt, an welcher Stelle im Abwasserkanal die Wärme entzogen wird und wie groß der je-
weilige Einfluss auf den Klärprozess ist, da ein stabiles Arbeiten der Kläranlage gewährleistet sein 
muss. 

Für die Realisierung einer Abwasserwärmenutzung in der Verbandsgemeinde Lingenfeld ist zu-
nächst die Wahl des geeignetsten Einbauorts für den Wärmetauscher nötig. Dieser sollte mög-
lichst nah am zukünftigen Einspeiseort liegen, da bei kürzeren Wegen auch weniger Kosten bei 
der Umsetzung anfallen. Dabei ist aber darauf zu achten, dass ein Kanalabschnitt gewählt wird, 
der auch bei Trockenwetter einen minimalen Durchfluss von 10 l/s bis 15 l/s nicht unterschreitet.  

Eine Realisierung im Kläranlagenauslauf ist aus wirtschaftlicher Sicht nicht sinnvoll, da die Klär-
anlage Schwegenheim zu weit außerhalb liegt und daher die Entfernung zu potenziellen Einspei-
seorten zu groß ist. 

Vor der Wahl des geeigneten Einbauorts muss allerdings geklärt werden, wofür die gewonnene 
Wärme genutzt werden soll. Sollen beispielsweise ein oder mehrere nah beieinander liegende 
kommunale Gebäude wie Schulen und Kindergärten mit der Wärme versorgt werden, dann sollte 
auch der Wärmetauscher in einem Kanalabschnitt in der Nähe dieser Gebäude eingebaut wer-
den. 

Es besteht auch die Möglichkeit die Wärme in ein vorhandenes oder neu geplantes Wärmenetz 
einzuspeisen. Dann sollte der Wärmetauscher allerdings auch in der Nähe des Wärmenetzes po-
sitioniert werden. 

Generell bietet sich die Umsetzung einer Wärmegewinnung aus Abwasser aus dem Kanal immer 
dann am besten an, wenn sowieso ein Neubau oder eine Sanierung des Abwasserkanals geplant 
ist, da dann die Kosten für den Einbau eines entsprechenden Wärmetauschers deutlich geringer 
ausfallen. Wenn der Wärmetauscher im Zuge einer Kanalsanierung eingebaut wird, entstehen nur 
die zusätzlichen Kosten für den Wärmetauscher, die Verrohrung und die entsprechende Mon-
tage, da die sonstigen Kosten für den Kanal und die Straßen- und Bauarbeiten sowieso anfallen. 
Wird der Wärmetauscher nicht im Zuge von sonstigen Bau- oder Sanierungsarbeiten montiert 
entstehen deutlich höhere Kosten, da auch die Kosten für die nötigen Bauarbeiten berücksichtigt 
werden müssen. 

Für die Umsetzung kommen generell mehrere Möglichkeiten in Frage. Eine Möglichkeit ist der 
nachträgliche Einbau eines Wärmetauschers in einen vorhandenen Abwasserkanal. Dabei muss 
aber berücksichtigt werden, dass das anfallende Abwasser auch während der Bauphase abflie-
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ßen können muss. Deshalb müssen für die Einbauzeit entsprechende Provisorien oder Umleitun-
gen erstellt werden, damit das Abwasser weiterhin zur Kläranlage fließen kann. Da die Einbauzeit 
in der Regel aber nur wenige Tage dauert sollten möglichst einfache und kostengünstige Lösun-
gen angestrebt werden. Außerdem ist es sinnvoll im Zuge des Einbaus des Wärmetauschers auch 
spezielle Montageöffnungen zu erstellen, um eine zukünftige Zugänglichkeit für Wartungs- oder 
Reparaturarbeiten gewähren zu können. 

Auf den folgenden Bildern sind Beispiele für nachträglich montierbare Wärmetauscher von der 
Firma Uhrig dargestellt. 

 
Abbildung 83: Wärmetauscher Therm-Liner A (UHRIG 
Energie GmbH, 2025) 

 
Abbildung 84: Wärmetauscher Therm-Liner B (UHRIG 
Energie GmbH, 2025) 

 

Eine weitere Möglichkeit ist der Einbau von Kanalrohren mit integriertem Wärmetauscher. Diese 
haben die Vorteile, dass es keinerlei Abflussbehinderungen gibt und der volle Querschnitt zur 
Verfügung steht. Allerdings können solche vorgefertigten Kanalisationselemente nur bei einem 
Kanalneubau oder einem Kanalaustausch im Rahmen einer Sanierung eingebaut werden. 

 
Abbildung 85: Kanalrohre mit integrierten Wärmetauschern (Rabtherm Energy Systems, 2025) 

 




































































































































































































































































































































































































































